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5 Bekannt m a ch un g. 

Alle Diese igen) welche Atteſte zum einjährigen Militaird'enſt in Antrag zu bringen ſich für befugt erach⸗ 
ten, müffen ihre Anträge bei Zeiten ſchriftlich an uns gelangen laſſen, und gleichzeitig einreichen: 

1) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, daß waͤhrend der einjährigen Dienſtzeit für Unterhalt 

und Egquipage Sorge getragen werden wird, oder wenn dies nicht zu ermöglichen, dies Bar ein 1 701 

der Orts Polizei Behoͤrde darzutbun, 

2) ein ärztliches Gutachten über die körperliche Beſchaffenheit; 

3) ein Zeugniß über die moraliſche Haltung; 

4) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen eines 
Koͤnigl. Gymnaſti befindlich, oder ſofern derſelbe die Univerfität bereits bezogen, mindeſtens doch das 
Schul⸗Zeugniß No. 2 empfangen bat, weil font eine fe nere Prüfung vor uns erfolgen muß, und 

5) ein Taufzeugniß. 

Hierbei bemerken wir wiederholentlich, daß Atteſte zum einjährigen Dienſt nur von uns, oder einer der dazu 
beſonders conſtituirten Commiſſionen, welche die unterzeichnete Firma führen, gültigeriveife ertheilt werden Dürr 
fen, und daher auf Befchrinigungen zur Anmeldung dieſer Dienſtpflicht von andern Behörden keine Ruͤckſicht 
genommen werden kann. Nicht minder bringen wir in fernere Erinnerung, daß nur bis zum 1. Auguſt des⸗ 
jenigen Kalender⸗Jahres, in welchem ein Militairpflichtiger 20 Jahr alt wird, Atteſte zum einjährigen Militair⸗ 
dieſt von den Departements Prüfungs: Commiffionen ertheilt werden koͤnnen; wer alfo dieſen Zeitpunkt verab⸗ 
ſaͤumt, muß ſeine Militairpflicht durch den dreijährigen Dienſt ableiſten. 5 

Alle dieſe Beſtimmungen gelten auch für- Diejenigen, welche den einjährigen Militairdienſt als Militair⸗ 
J Cbirurgen oder als Pharmaceuten abloͤſen wollen. Für diejenigen Judividnen aber, welche ſich unferet Pruͤ⸗ 
fung zu unterwerfen haben, find im laufenden Jahre 1832 folgende Termine angeſetzt: 

als den 7. Maͤrz, den 20. Juni und 28. November, fruͤh um 8 Uhr, in einem der Seſſtons⸗ 
Zimmer des Königlichen Regie ungs⸗Gebaͤudes, 
jedoch muͤſſen die Anmeldungen geräumig. vor dem Termine, ſchriftlich e zu benen ſtets noch immer eine 
beſondeis Vorlatung abzuwarten iſt. Breslau den 1. Januar 1832. 

5 e Departements; Eommiffion zur Prüfung der Freiwilligen zum 
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Yer e a Die Königliche Akademie der Känfte wird am 19% h 
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ein) vom 11. Januar. — 1 Majeſtäͤt ter 
König haben den bei Allerböchſtdero Gefandtſchaften in 
Madrid und in Kopenhagen angeſtellten Legations⸗ 
Secretairen, Grafen von Köͤnigsmark und Grafen 
von Seckendorff, das Prädikat als Legationsrath 
Allergnaͤdigſt beizulegen und die darüber ausgefertigten 
Beſtallungen e zu ee e 


500 Thalern auf drei Jahre zu einer Studien⸗ 


Maͤrz 1832 eine Preis⸗Bewerbung im Fache 
der Geſchichts⸗Malerei eröffnen, deren ‚Prämie 
für Inlaͤnder in einem Neiſe⸗Stipendium von ja 

iſe 


nach Italien beſtehen fol, Die Akademie ladet zus 


nächſt die Eleven der hieſtgen, ſo wie der Akademie x 
zu Duͤſſeldeif, zugleich aber auch alle befähigts junge 


* 


Kuͤnſtler zur Theilnahme an dieſer Bewerbung hier 
dorch ein. Um zugelaſſen zu werden, muß man entwe⸗ 
der die Medaille im Aktſaale der Akademie gewonnen 
haben, oder ein Zeugniß der Fahigkeit von einem 
Mitgliede der Koͤnigl Akad⸗mie der Kuͤnſte beibringen. 


Die Meldungen muͤſſen bis zum 17. Mi; Mittags 


12 Uhr bei dem Direktor der Akademie perſoͤnlich ges 
ſchehen und die Z gelaſſenen am 19. März früh um 
7 Uhr im Akademie: Gebäude ſich einfinden. Die 
Zue kennung des Preiſes erfolgt am 3. Auguſt 1832 
in oͤffentlicher Sitzung der Akad mie. f 


„ hl and 
Münden, vom 3, Januar. — Das Finanzminiſte, 
rium iſt noch bis zu dieſer Stunde unbeſetzt. Das 
geſtrige Geruͤcht, als ob dem Miniſterialrath von 
Wirſchinger oder dem Staatsrath von Schilcher das 
Portefeuille der Finanzen interimiſtiſch uͤbertragen wor— 
den ſey, bat ſich nicht beſtaͤtigt. Der völlige Nuͤcktritt 
des Grafen v. A- manſperg von allen Staatsgeſchaͤften 
gewinnt inzwiſchen immer größere Mahrfcheinlichkeit, 
Geſtern Vormittags nahm das Dienſt-Perſonal des 
Miniſte iums des Innern bei Heren v. Stürmer Abs 
ſchied und warzete Nachmittags dem neuen Miniſter 
Fuͤrſten v. Wallerſtein auf. Heute Morgen nimmt der 
neue Miniſter des Auswärtigen, Frhr. v. Gieſe, die 
Aufwartungen von Seite ſeines Departements an. — 
Auch dem Kriegsminiſterium dürfte eine neue Organi⸗ 
ſation bevorſtehen. Man ſpricht davon, daß an deſſen 
Stelle ein Hofkriegsrath treten ſolle, an deſſen Spitze 
der Feldmarſchall Fürſt v. Wrede geſtellt würde, Je, 
doch iſt dieſe Sage noch ziemlich unverbürgt. — Als 
Regierungs,Praͤſicent in Bayreuth wird Graf v. Drech— 
ſel genannt. — Hr. v. Graudauer hat nun als Staats 
rath denſelben Charakter in ſeiner Eigenſchaft als Ras 
biuetsbeamter, ben der verſtorbene Stagisrath v. Nin⸗ 
gel bet dem hochſeligen Koͤnige Max Joſeph beſaß. — 
Am Neujahrstage wurde dem Plaͤſidenten v. Schrenk 
das Commandeurkreuz, dem Polizei» Director v. Menz 
dahier, ſo wie dem Abg. Praͤſidenten Rudhard, Hof 
rath v. Dreſch und Conſiſto ialrath Schulz aus Speier, 
das Ritterkreuz des Civilve'dienſtordens verliehen. 


Karlsruhe, vom 1. Januar. — Geſtern, nach 
bem feierlichen Schluſſe des Land ags, war große Tafel 
bei, Hofe, welcher, außer der hoͤchſten Regenten⸗Familie, 
das diplomatiſche Corps, die Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums, die Regierungs Commiſſaire des Landtags 
und die Mitglieder beider Kammern beiwohnten. Der 
Großherzog brachte bazei den Toaſt aus: „Badens 
Wohl und feine Stände.’ Der Durchlauchtigſte Bru⸗ 
der und Peäfident der erſten Kammer, Markgraf Wil: 


helm, „das Wohl des Großherzogs,“ welcher Toaſt mit 


einem dreimaligen lauten „Lebehoch“ der Gaſte beglei, 
tet wurde. In der Cour, vor und nach der Tafel, 
geruhten die hoͤchſten Herrſchaften ſich auf das Hald⸗ 


16 ö ; 


vollſte mit allen Anweſenden zu unterhalten. Als 
f Zeichen feiner perſoͤnlichen Zuneigung, und zur Aner⸗ 


et 


kennung der würdigen Weihe, womit der Abgeordnete 
Foͤhrenbach fein ſchwieriges, muͤhevolles Amt als Prä- 
ſident der zweiten Kammer gehandhabt, ließen Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Großherzog demfelben nach aufge⸗ 
hobener Tafel eine koſtbare goldene Tabatiere mit 


Hoͤchſtih tee Namenschiffre in Brillanten, umgeben von 


ſehr werthvollen Solitairen, zuſtellen. — Die Bewoh⸗ 
ner der Reſidenz, zur Bezeugung ihrer Liebe und Erz ’ 


gebenheit, brachten geſtern Abend dem Großherzog einen 


Fackelzug; die vielen hundert Fackeln und die Tauſende 
von Menfchen, womit der Schloßplatz bedeckt war, 
konnten als unzweideutige Adreſſe geiten, welche, comen⸗ 
tirt durch die dem Großherzoge, der Großherzogin und. 
dem ganzen hoͤchſten Haufe ausgebrachten rauſchenden 
Vipats, die Geſinnungen der braven Buͤrger Karlsruhe, 
eben ſo kräftig als bündig ausſprach. Die hoͤchſten 


Herrſchaften geruhten die Deputation der Buͤrgerſchaft, 


auf das Gnaͤdigſte und Liebreichſte zu empfangen, ſo⸗ 
dann am offenen Fenſter die Huldigungen treuer Liebe 
der Bewohner hier Reſidenz anzunehmen. 


Hennover, vom 2. Januar, — Miltelſt einer 
Proclamation vom 24. December hatte das Koͤnigl. 
Kabinets⸗Miniſterium mit Ruͤckſicht auf die im Laufe 


des vorigen Jahres in Goͤrtingen eingetretenen Ereig- 


niſſe, deren nachtheilige Folgen die Univerſitaͤt und 
Stadt noch jetzt empfinden, die daſigen Studirenden 
und ſammtliche Einwohner vertrauensvoll darauf auf— 
merkſam gemacht, wie wichtig und nothwendig es ſey, 
jede neue Stoͤrung der oͤffentlichen Ruhe ſorgfaͤltig zu 
vermeiden, und deshalb dieſelben aufgefordert, in der 
bevorſtehenden Neujahrsnacht durch ung⸗ſtoͤrte Ruhe 
ihre gute Geſinnung zu bethaͤtigen. Dieſe Pıoclamız 
tion hat den gehofften Erfolg gehabt; die Ruhe iſt in 
gedachter Nacht in Göttingen nicht geſtoͤrt worden. 


Braunſchweig, vom 4. Januar. — Der Magi⸗ 
ſtrat hieſiger Stadt hat folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: „In Beziehung auf die bevorſtehende > hiefige 
Wintexmeſſe wird bekannt gemacht, daß die Stadt 
Braunſchweig, wie die hieſigen Lande uͤberhaupt, von 
der Cholera bisber befreit gedlieben iſt, daß Briefe, 
Papiere, Gelder, Waaren und Fabrikate jeder Art ohne 
Desinfection eingebracht werden koͤnnen und nur alte 
zum Handel beſtimmte Kleidungsſtücke, Betten, Lumpen 
und Gegenſtaͤnde jeder Art, die zum unmittelbaren Ge⸗ 
brauche der Menſchen bereits gedient baben, zurüuͤckge⸗ 
wieſen werden müffen,. daß endlich fremden mit den 
erforderlichen Paͤſſen verſehenen Perſonen, der Eintritt 
in die Stadt ohne Hinderniß geſtattet wird, wenn ſie 
genuͤgend daruber ſich auswerfen können, daß fie bis zu 
ihrer Ankunft 5 Tage in nicht inſizirten Ortſchaften 


ſich aufhielten. Orgelſpielern, Gauklern, Bärenziehern 


wird indeß der Eintritt in die Stadt nicht zugeſtanden, 


und wird ſchließlich bemerkt, daß das Auspacken der 
Nürnberger und Engliſchen kurzen Waaren am 23ſten 
Sarnar, das aller uͤbriger Waaren aber am 25. Januar 
Geier ie 
Mainz, vom 28. December. — Die Preußiſche 
Feſtungsbeſatzung hat nunmehr ihre Rekruten von der 
letzten Aushebung erhalten, wogegen diejenigen Mili⸗ 
tatks, deren Dienſtzeit bereits dor einigen Monaten ab⸗ 
gelaufen war, in ihre Heimath entlaſſen worden find, 
Die Buͤrde der Eiuquartierung laſtet noch immer ſchwer 
auf dem hieſigen Buͤrger, ſtoͤrt jedoch keineswegs das 
gute Vernehmen, das zwiſchen ihm und dem fremden 
Militair beſteht, da man auf beiden Seiten die Ueber⸗ 
zeugung theilt, daß die Urſache des Uebelſtandes außer; 


halb zu ſuchen iſt. 


N Fran kre i ch: 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 30. Debr. 
(Nachtrag.) Fortſetzung des Berichts des Hrn. Thiers 
über das Ausgabe⸗Budget: „Ich komme jizt zu dem 

wichtigſten Theile des Budgets, nämlich zu den Aus⸗ 
gaben der einzelnen Miniſterien, die weſentlich in das 
Gebiet Ihrer Berathungen ſchlagen. Die Geſemmt, 
Summe derſelben betraͤgt 444,724,800 Fr., nämlich 
fuͤr das Juſtiz⸗Miniſterium 19,469,700 Fr., für das 
der auswärtigen Angelegenheiten 7,502,000, für das 
des oͤffentlichen Unterrichts 37,379,600, für das des 
Innern 2,780,000 Fr., fuͤr das tes Handels 112,500 000, 
fuͤr das des Krieges 177,306,000, fuͤr das der Marine 
65,000,000, fuͤr das der Finanzen 22,787,500 Fr. 
Auf den erſten Blick laßt ſich leicht uͤberſehen, daß von 
dieſer Summe, der einzigen, auf deren Feſtſtellung 
Sie einen wirklichen Einfluß haben, ſich nicht leicht ſo 
große Abzuͤge machen laſſen, wie diejenigen find, von 
denen man bisweilen ſpricht. Die Verwaltung müßte 
hoͤchſt verſchwenderiſch und hoͤchſt ſtrafbar ſeyn, wenn 
fie Ihnen die Möglichkeit ließe, in dem Budget Sums 
men von fünfzig Millionen zu ſtreichen. Ihre Roms 
miſſion hat alle Reduetionen vorgenommen, die ihr 
irgend ausführbar ſchienen, ohne den Öffentlichen Dienſt 
zu verwirren. Mit dem Juſtiz⸗Miniſtertum beginnend, 
hat fie die Gehalte der Erſten Praͤſidenten von reſp. 
32 000 Fr. auf 25,000, von 18,000 auf 15,000 und 
von 15,000 auf 12,000 Fr. herabgeſetzt und auch die 
Gehalte des Erſten Praͤſidenten und des General Pro⸗ 
kurators am Caſſationshofe redueirt; die Gehalte der 
Raͤthe dieſes Kollegiums glaubte fie dagegen nicht ans 
taſten zu duͤrfen. Die einzige bedeutende Erſparniß, 
die im Departement der Juſtiz moͤglich iſt, wäre die 
Verminderung ber Anzahl der Königlichen Gerichtshoͤfe; 
dieſe Erſparniß iſt Ihrer Kommiſſion beſonders wuͤn⸗ 
ſchenswerth erſchienen, weil manche uͤberfluͤſſige Aemter 
dadurch aufgehoben werden würden. Mit einigen an⸗ 
dern Reductionen und mit der des Gehalts des Mir 
niſters, welches, wie das ſeiner Kollegen, auf 80,000 Fr. 
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paͤiſchen Maͤchte, 


* 


herabgeſetzt iſt, betragen die für dieſes Miniſterium 
vorgeſchlagenen Erſparniſſe 311,000 Fe. — Das Mi⸗ 
niſtertum der auswärtigen Angelegenheiten hat ſich 
ſelbſt ſeit dem vorigen Jahre bedeutende Reductionen 
auferlegt. In Betreff der Konſuln beſtand ein Plan, 
der, wenn er angenommen worden, eine große E ſpor⸗ 
niß möglich gemacht haben wurde, naͤmlich diejenigen 
unſerer angeſehenſten Kaufleute in den auslaͤndiſchen 
Häfen zu Konfuln zu ernennen, welche dieſes Amt 
unentgeltlich ubernehmen wollen. Dieſer Plan iſt aber 
als unzulaͤſſig verworfen worden. Man hat ſich oft 
uͤber den Luxus unſerer Diplomaten, uͤber die Menge 
unſerer Agenten beſchwert. Unſere Geſandten ſind 
aber niedriger beſoldet, als die aller übrigen Euros 
und bei weitem nmietriger, als die 
Geſandten Napoleons es waren. Was die Zahl derſel⸗ 
ben betrifft, jo kommt es hier auf die Eutſcheidung 
einer Frage an. Einer eits hat man geſagt, daß wir, 
wie in Berlin, fo auch in Turin, Rom, Neapel und 
Madrid ſtatt der Botſchafter bloße Geſandten haben 
und daß wir an manchen kleinen Höfen De tſchlands 
und Italiens die Geſandten ganz entbehren koͤnnten. 
Hierauf iſt von der andern Seite erwied ert worden, 
daß es zu allen Zeiten die Politik Frankreichs geweſen 
ſey, mit den Höfen zweiten Ranges eine nähere Ver⸗ 
bindung zu unterhalten, um mit ihrer Huͤlfe dem Ein⸗ 
fluſſe der Höfe erſten Ranges zu widerſtehen, und daß 
Frankreich hiernach an mehreren Hoͤfen zweiten Ran⸗ 
ges ebenfalls Botſchafter halte, um, während es in 
London, Wien und St. Pelersburg den ubrigen Maͤch⸗ 
ten gleichſtehe, in Turin, Rom, Neapel und Madrid 
den Vorrang vor ihnen zu behaupten. Sie werden 
zwiſchen dieſen beiten Syſtemen entſcherden. Die Kom⸗ 
miſſion ſchlaßt Ihnen vor, die Gehalte faͤmmtlicher 
diplomatiſchen Agenten nach Maßgabe des theurerm 
oder wohlfeileren Lebens an den Orten ihrer Reſidenz 
und nach der Wichtigkeit ihres Poſtens zu reruziren, 
und zwar die der Botſchafter in London und St. Pe⸗ 
tersburg von 300,000 aun 250 000 Fr., die des Bot⸗ 
ſchaͤfters in Wen von 200,000 auf 160,060, und in 
einem noch großeren Verhaͤltniſſe die Gehalte der Bot⸗ 
ſchafter in Turin, Neapel, Rom und Masberd, nament⸗ 
lich das des Botſchafters in Rom von 200 000 uf 
100,000 Fe. Die Geſandtſchaften in Pa ma und 
Weimar ſcheinen einzehen zu koͤnnen. Dieſe, ſo wie 
einige g dere Redyettonen wuͤrden die fuͤr ein Bu get 
von 7 Millionen bedentende Erſparniß von 562,300 
Fr. zu Wege bringen. Das Gehalt des Miniſters iſt 
wie das der uͤbrigen, auf 80 000 Fr. verabgefetzt, die 
Kommiſſion hat aber, damit er Frauik eich mit Anſtand 
eepräjentiren koͤnne, 20,000 Fe. für Reprälentatiotisr 
Koſten hinzugefuͤgt. — Das Departement des 
Kultus und des offentlichen Unterrichts bie⸗ 
tet, was den erſteren Zweig betrifft, wenig Anlaß zur 
Diskuſſton dar. a 
treu bleibt, muß die Regierung ihm Schutz und eine 


So lange der Klerus den Geſetzen 


anſtaͤndige Exiſtenz gewaͤhren; zur Gegenbedingung 
macht ſie ihm, ) 
fern halte, und eine reine Moral, verbunden mit 
troͤſtenden und friedlichen Lehren, predige. Nachdem 
durch Abſchaffung der Gehalte der Kardinäle, der Pers 
fiousftellen an den Seminarien u. ſ. w. bereits früher 
nahe an 3 Millionen Fe. von dem Budget des Klerus 
geſtrichen worden find, ſchlaͤgt die Kommiſſion Ihnen 


bei den Gehalten der Erz⸗Biſchoͤfe und Biſchoͤfe einen 


Abzug von 263,000 Fr. und bei den Ausgaben der 
Dioͤceſen einen ſolchen von 500,000 Fr. vor, und 
wuͤnſcht, daß die Zahl der diſchoͤflichen Sitze auf die 
im Konkordate von 1802 feſtgeſtellte beſchraͤnkt werde. 
— Das Burger. des oͤffentlichen Unterrichts gab zu 
wichtigen Fragen Anlaß, die aber nicht von einer Fir 
nanz⸗Kommiſſion, ſondern nur durch ein Special-Geſetz 
entfihieden werden koͤnnen; das Unterrichts⸗Syſtem in 
einem Lande, wie Frankreich, kann keine Geldfrage 


ſeyn; dieſes Special -Geſetz muß daher abgewartet wer 


den; inzwiſchen ſchlaͤgt die Kommiſſion einige Er ſpar⸗ 
niſſe vor, unter anderm 50,000 Fr. von den Penfions; 


ſtellen an den Gymnaſien, denn der Staat iſt zwar 


Allen den Elementar-Unterricht, aber nur Wenigen den 


höheren. Unterricht zu gewährten verpflichtet. — Das 


Budget des Miniſteriums des Innern, das ohnehin 
nur 2,780,000 Fr. beträgt, bot nur zu einigen uner⸗ 
heblichen Abzuͤgen Gelegenheit dar; da der Chef dieſes 
Departements zugleich Praͤſident des Miniſterraths iſt, 
jo hat die Kommiſſion ihm, wie dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Repraͤſentations⸗Koſten aus⸗ 
geſetzt. (Leiſes Murren auf den Oppoſitions⸗Baͤnken.) 
— Bei dem Budget des Handels⸗Miniſteriums ſchlaͤgt 
die Kommiſſion vor, gewiſſe, weder nuͤtzliche noch drin⸗ 


gende Bauten aufzugeben, und fuͤr den Bau der äffentr- 


lichen Denkmäler ein ganz neues Syſtem an die Stelle 
des jetzigen fehlerhaften treten zu laſſen, welches letztere 
darin beſtebt, eine Menge von Bauten zu gleicher Zeit 
zu unternehmen und keinen zu beendigen. Am meiſten 
beſchaͤftigte die Kommiſſion die Organiſation der Praͤ⸗ 
fekturen, die ebenfalls in das Reſſort dieſes Departe⸗ 
ments gehoren; fie Schlägt die Aufhebung der General⸗ 
Secretaire vor, deren Geſchaͤfte von einem der Praͤfek, 
tur⸗Raͤthe gegen eine geringe Gehalts; Erhöhung vers 
ſehen werden koͤnnen; die dadurch erzielte Erſparniß 
beträgt 216,000 Fr. Dagegen glaubt die Komm ffion 
von den Gehalten der Praͤfekten nach der im vorigen 
Jahre vorgenommenen Reduetien nichts mehr abziehen 
zu koͤnnen; dieſe Ausgabe iſt jetzt nur um 72,000 Fr. 
böder als im Jahre VIII., namlich 4,550,000 Fr. 
Nur ein einziger Praͤfekt, der Pariſer, hat 50,000, 


vier haben 36,000, drei 32,000, zwei 28,000, zwölf. 


24,000, ſechs 20,000, fünf und vierzig 16,000 und 


zwölf 15,000 Fe. Die Kommiſſion wollte nicht, daß 
die Präfeften tepräfentiren, ſondern nur, daß fie im 


Range dem der bedeutendſten Einwohner ihres Depar⸗ 
temens gleichkommen. — Das Departement des Krie⸗ 


daß er ſich von politiſchen Haͤndeln 


ſtab der Marine anwendbar 


ges verlange 177 Millionen für die ordentlichen und 


130 für die außerordentlichen Ausgaben, alſo 65 Mill. 
weniger als im vorigen Jahre; die Stärke der Armee 


bleibt dabei dieſelbe, 412,000 Mann Infanterie und 
92,000 Pferde. Die Kommiſſion fuͤhlte ſich nicht be; 
rufen, ſich die Frage zu ſtellen, ob dieſer hohe Fuß fuͤr 
das ganze Jahr fortdauern ſolle; bei aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer baldigen allgemeinen Entwaffnung hat 
weder das Miniſterium noch die Kommiſſion die Ver⸗ 
antwortlichkeit uͤbernehmen wollen, das Land feiner. 
Sicherheit zu berauben; die Kommiſſion ſchlaͤgt demge⸗ 
maß die Bewilligung der verlangten Summe vor. Der 
Hauptgegenſtand der Beſchwerden iſt der unverhaͤltniß⸗ 
mäßige ſtarke Generalſtab. Die Armee zahlt gegenwaͤr⸗ 


tig 12 beſoldete Marſchaͤlle und 459 Generals Pieuter 


nants und General- Majore in Aktivitäts“, Disponibi⸗ 
litaͤts⸗ und Reſerve⸗Gehalte. (Allgemeine Verwunde⸗ 
rung.) Dieſe große Anzahl von Stabsoffizieren wurde 
ein nicht zu entſchuldigender Mißbrauch ſeyn, wenn 
man nicht die Umſtände beruͤckſichtigen muͤßte, welche 
das Uebel herbeigefuͤhrt haben. Im Jahre 1814 wurde 
Frankreich mit den glorreichen Trümmern eines unge⸗ 
heuren Militair-Etats belaſtet; die Reſtauration fuͤgte 
die Ueberbleibſel der Emigranten hinzu und auch die 
jetzige Regierung hat ſich genoͤthigt geſehen, eine Menge 
von der Reſtauration zuruͤckgeſetzter Offiziere wieder in 
den Dienſt zu berufen; die Kammer ſelbſt hat durch 
ihre Beſchlüſſe die Regierung genoͤthigt, keine der Erin⸗ 
nerungen der alten Armee in Vergeſſenheit gerathen zu⸗ 
laſſen. Dieſer Zuſtand iſt dem Schatze und der Armee 
in gleichem Grade nachtheilig; wenn die Zahl der 


Stabsoffiziere fo groß iſt, fo muͤſſen die Emolumente 3 


im Verhaͤltniß geringer werden; eine Verminderung 
der Offiziere liegt alſo im Intereſſe der Armee ſelbſt. 
Um neue Befoͤrderungen zu verhindern, ſchlaͤgt daher 
die Kommiſſion vor, durch einen Geſetz- Artikel zu ber. 


ſtimmen, daß von brei vakant werdenden Stabs⸗Ofſi⸗ 


zierſtllen immer nur eine wieder beſetzt werden ſolle. 
— Beim Budget des Marine⸗Miniſteriums traͤnt die 
Kommiſſion auf die Verminderung der Ausruͤſtungen 


und die Eiuſtellung einiger Arbeiten vor; die von ihr 
über den Generalſtab der Sands Armee gemachten Be, 


merkungen ſcheinen zum Theil auch auf den General⸗ 
zu ſeyn. — Bei dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium waren neue Reductionen um ſo 
ſchwieriger, als daſſelbe ſeit mehreren Jahren ſchon 


ſelbſt ſein Budget um ein Bedeutendes vermindert hat; 


dennoch ſchaßt gie Kommiſſion die Aufhebung der Lot⸗ 


terie- Verwaltung und Zuſammenſchmelzung derſelben 


mit der der indirekten Steuern, ſowie Abzuͤge von den. 
Ausgaben des Rechnungshofes, und von den Gehalten 
der FinanzEinnehmer vor. 
beantragten Rerzuctionen belaufen ſich im Ganzen auf 
10,659,082 Fr., wovon 119,000 Fr. auf die Juſtiz, 
582 300 Fr. auf die auswärtigen Angelegenheiten, 
904,717 Fr. auf den Kultus und den öffentlichen An: 


Die von der Kommiſſion 


1 


z 


terricht, 40,000 Fr. auf das Se 1,336,611 Fr. 
auf den Handel und die öffentlichen Bauten, 3,051,000 


Fr. auf das Kriegs⸗Miniſterlum, 1,556 400 Fr. auf 


die Marine und 2,469,054 Fr. 
kommen.““ 

Paris, vom 1. Januar. — Giſtern ſtatteten der 
Kaiſer Dom Pedro und der Prinz Paul von Wuͤrtem⸗ 
berg dem Koͤnige einen Beſuch ab. N 

Herr v. Treitlinger, der feit dreißig Jahren Mini⸗ 
ſter⸗Reſident von Mecklenburg⸗Strelitz, Sachſen⸗Weimar, 
Sachſen⸗Altenburg, Sachſen Koburg⸗Gotha und Sach⸗ 

ſen Meiningen am hieſigen Hofe war, iſt vorgeftein 
hierſelbſt mit Tode abgegangen. 

Der National, der ſich ſeit einigen Tagen viel 
mit dem Plane, der bei der Befeſtigung von Paris 


auf die Finanzen 


befolgt wird, beſchäftigt, behauptete geſtern unter An⸗ 
deren 


derem, daß man Batterieen errichten wolle, 
Feuer auf die Stadt gerichtet ſeyn wuͤrde. Der Mo⸗ 
niteur erwiedert, daß die kleinen Forts, welche gebaut 
werden, um die Paris umgebenden Anhoͤhen zu ver⸗ 
theidigen, nach dem Felde hinaus blicken, daß aber, 
dem allgemeinen Prinzipe der Kriegskunſt zufolge, die 
Flanken und der Ruͤcken dieſer Forts allerdings durch 
beſondere Fortificationen gedeckt werden müßten, um 
ſie vor dem Umgehen zu ſichern. 

Der Conſtitutionel berichtet, daß unter der Re⸗ 
ſtaukatſon vierzig Pairsſtellen durch Erblichkeit auf 
Nebenlinien übergegangen ſind und zwar 3 auf Vet⸗ 
tern, 6 auf Brüder, 6 auf Enkel, 11 auf Neffen und 
14 (als Mitgift) auf Schwiegerſoͤhne; von dieſen ver⸗ 


erbten Pairsſtellen ſind 18 bereits angetreten, die uͤbri ⸗ 


8 ſind durch die Aufhebung der Erblichkeit an⸗ 
nullirt. 

Das Jahrbuch des Längen⸗Bureaus fuͤr 1831 iſt 
fo eben erſchienen; Folgendes find einige der intereffans 
teften darin enthaltenen ſtatiſtiſchen Angaben: Von 
1 Million gleichzeitig geborener Ind viduen gelangt in 
Frankreich etwas mehr als die Haͤlfte zu dem Alter 
von 20 Jahren, mebe als ein Drittheil zu 45 und 
keiner zu 110 Jahren. Faſt ein Viertheil der Kinder 
ſtirbt im erſten Jahre, und weniger als ein Drittheil 
derſelben erreicht das Alter von zwei Jahren. Die 
50jaͤhrigen Individuen ſterben in dem Vethaͤltniß 
von 1: 53, die 10jährigen in dem von 1: 130; in 
letzterem Alter iſt die Sterblichkeit am geringſten. Von 
der Geburt au gerechnet, beträgt die Lebensdauer in 
Frankreich im Durchſchuitt 28½ Jahr; faͤngt man 
hingegen von einem weiter vorgerückten Alter, in wel⸗ 
chem die Epoche der groͤßten Sterblichkeit bereits zu⸗ 
kruͤckgelegt iſt, an, z. B. von 5 Jahren, ſo ſteigt die 

mittlere Lebensdauer auf 43 Jahre. In den 12 Jah⸗ 
ren von 1817 bis 1828 betrug die Durchſchnittszahl 
der jahrlichen Geburten 967,756, die der geſchloſſenen 
Ehen 233,126, die der Todesfalle 777,379. Die Be⸗ 
voͤlkerung hat waͤhrend dieſes Zeitraums um 188,378 zu⸗ 
genommen; wäre dieſer Zuwachs bleibend, fo wuͤrde 
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fie ih in. 64 Siem. um bie ER fte und in 110 835 
ren um das Doppelte vermehrt haben und Frankreich 
im Jahre 1940 über 60 Millionen Einwohner zaͤhlen. 
Man zählt eine Geburt auf 31 Einwohner, einen To: 
desfall auf 39 (und zwar ſterben mehr maͤnnliche, als 
weibliche), eine Ehe auf 130 Einwohner und 3 bis 4 
rechtmaͤßige Kinder auf jede Ehe. Die männlichen. 
Geburten verhalten ſich zu den weiblichen wie 16: 15, 
d. h. es werden ein Funfzehntheil mehr Knaben als 
Maͤdchen geboren; bei den unehelichen Geburten iſt 
das Verhaͤltniß der weiblichen zu den männlichen nicht 
ſo gering. Auf 33 rechtmäßige Kinder kommt in 


Frankreich ein uneheliches. — Aus den Liſten der hier 


ſigen Begraͤbniß⸗Anſtalten ergiedt ſich, daß die Sterb⸗ 
lichkeit in Paris im verfloſſenen Jahre um ein Fünf 
theil geringer war, als in den fruͤheren Jahren; die 


jährliche Durchſchnitts Zahl betkug bisher 24,000, im 


Jahre 1831 betrug ſie aber nue 19,000. 

In den äußeren Formen fängt: eine größere: Abge⸗ 
meſſenheit einzutreten an. Im vorigen Jahre hatten 
ſich die Maires der verſchiedenen Bezirke von Paris 
zur Neujahrs⸗Gratulation nach dem Palais royal be⸗ 
geben, wie ſie wollten, in Landans, in Fiackers, in 
Omnibus: in dieſem Jahre waren 12 ſchoͤne Hof⸗ 
Equipagen zu ihrer Verfügung geſtellt, in denen fie ſich 
an Hof begeben haben. In dieſem Augenblick iſt der 
Carouſſelplatz gedraͤngt voll von Wagen und Pferden; 
man ſieht Municipalgarden, Dragoner, Laneiets, die 
Mitglieder der Gerichtshoͤfe in ihrer Amtstracht, die 
Generalſtaͤbe der Garniſon und ter Nationalgarde, die 
Deputationen der Pairs und der Deputirten, alles 
bunt durcheinander: nur die Geiſtlichkeit ſcheint ſich 
nicht einfinden zu wollen, und man wollte geſtern be⸗ 
haupten, daß der Erzbiſchof von Paris foͤrmlich erklart 
habe, er werde nicht bei Hofe erſcheinen. Von den 
gegenfeitigen Reden hat man bis jetzt noch nichts ver⸗ 
nommen. 

Verſchiedene Nachrichen aus den Niederlanden mels 
den, daß die Belgiſche Regierung ſich geneigt zeige, 
mehreren Modificationen der 24 Artikel, beſonders dem 
Verzicht des den Belatern zugeſtandenen Rechtes der 
Schifffahrt auf den Holländiſchen Fluͤſſen und Kanälen 
ihre Zuſtimmung zu eicheilen; fie würde unter der Bes 
dingung darauf verzichten, wenn man ihr die Berechti⸗ 
gung einraͤume, durch das olkänviſche Gebie Eiſen⸗ 
bahnen zu errichten. 

Der Polniſche Ausſchuß wollte den nach N 
geflüchteten Polniſchen Generalen und Ober⸗ Offizieren 
ein Mahl geben. Auf den Vorſchlag eines M: tgliedeg 
deſſelben iſt indeß die dazu beſtimmte Summe von 
1500 Fr. zur Unteeſtützung der in Paris lebenden 


Polen verwandt worden, die- bei der Unterſtutzung von 


täglichen 2 Fr., welche fie von dem Polniſchen Aus⸗ 
ſchuß beziehn, ſehr dürftig leben. Der Profeſſor Lele⸗ 
wel hat alle Unterſtützungen dieſer Art en, und 
ernaͤhrt ſich von literariſchen Arbeiten. 


Er 
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Paris, vom 3. Januar. — Der heutige Mon i⸗ 
teur enthält die Anreden, welche vorgeſtern der erſte 
Praͤſident des hieſigen Koͤnigl. Gerichtshofes, Baron 
Stcguier, der hieſige Praͤfekt, Graf v. Bondy, der Präs 
ſident des Tribunals erſter Inſtanz, Herr Debelley me, 
die Praͤſidenten des Handels Gerichts und der Han⸗ 
dels⸗Kammer, die Präfidenten der teformirten und der 
Augsburgiſchen Konfeſſion und Herr Sylveſtre de 
Saey (im Namen des Inſtituts) gehalten haben, nebſt 
den von Sr. Majeſtaͤt ertheilten Antworten. In der 
Anrede des Baron Seguier heißt es: „Sire, wir 

kamen früher, durch ein patriotiſches Gefühl zu dem 

Herzoge von Orleans: geführt, alljaͤhrlich mit eben fo: 

einfachen als ehrfurchtsvollen Gluͤckwuͤnſchen nach dem 

Palais⸗Royal. Jetzt iſt es der feierliche Tribut unſe⸗ 

rer Huldigungen, den wir zu den Füßen des Thrones 

niederlegen; es iſt der Ausdruck tiefer Dankbarkeit ge⸗ 
gen Ludwig Philipp, der die Annahme der Krone zu 
einem Akte der Hingebung fuͤr die Nation machte. 

Schauen Sie nicht rückwärts, Sire, um nicht ein 

Opfer zu bedauern, deſſen die Buͤrger genießen, die es 

vorgezogen haben, Ihre Unterthanen zu feyn. Moͤgen 

Ew. Majeftät in der Zukunft den ſchoͤnſten Ruhm ers 

blicken, naͤmlich den, die Wunden des Landes geheilt, 

die Leidenſchaften beſchwichtigt, die Parteien einander 
genaͤhert und den Frieden Europa's durch den von 
Frankreich aufrecht erhalten zu haben.“ — Der König 
erwiederte hierauf Folgendes: „Mit Vergnügen nehme 
Ich die Weiſſaaung einer ſolchen Zukünft an; oft iſt 
es Mir Beduͤrfniß, den Blick auf fie zu wenden, um 
den Kummer und die Widerwaͤrtigkeiten zu ertragen, 
die Ich in dem Gange der Angelegenheiten erfahre, 
obgleich Ich fie im Intereſſe der Nation und für der 
ren Ruhm und Glück zu leiten bemüht bin. Nur diefes 
Gefuͤhl hat Mich zur Annahme der Krone bewogen; Sie 
haben dies richtig ausgeſprochen, und gern wiederhole Ich 
es. Die Liebe der Nation, die Erkenmlichkeit des Water; 
landes find die einzigen Belohnungen, auf die Ich Anfpruch 
mache. Sie konnen darauf rechnen, daß Ich ſtets 
derſelbe ſeyn werde, daß Ich als König wie als Her, 
zog von Orleans, in den Tuilevieen wie im Palais⸗ 
Nopal, von gleicher Liebe für Mein Vaterland und 

fuͤr die Freiheit beſeelt bin, und daß Ich fuͤr deren 

Vertheidigung ſteis denſelben Eifer wie in Meiner 

Jugend hegen werbe, als Ich das Glück hatte, fir: 

die Unabhängigkeit des Vaterlandes zu kämpfen, 

Im Courier francais lieſt man: „Die Anrede 
des diplomatiſchen Corps iſt friedlich und die Antwort 
des Königs, ſo wie ſie im Moniteur ſteht, lautet eben: 
fo; es heißt aber, daß große Veränderungen: darin vor; 
genommen worden ſeyen, und daß ſie urſpruͤnglich ans 
ders gelautet habe; es ſcheint in der That, daß fie 
eine Phraſe enthielt, deren Sinn ungefähr dieſer war:“ 
der Känig werte keine Anſtrengung für die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens ſparen, den Fall ausgenommen, 
daß die Ehre des Landes gefoͤhrdet wuͤrde. Man 
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fuͤhtte, daß dieſe Aeußerung zu Ae Anlaß 


geben koͤnnte und beeilte ſich alſo, diefelbe zu "unters. 
druͤcken. Ohne dieſer Sache mehr Wichtigkeit beizule⸗ 
gen, “als. fie. verdient, iſt fie doch des Erwaͤhnens 
werth, weil fie eine richtige Vorſtellung von unſerer 
Lage geben kann.““ ee 

Der Courrier de Lyon, ein neues dort erſcheinen⸗ 
des Blatt, meldet, daß die angeſehenſten dortigen Fa⸗ 
brikanten gegen Herrn Bouvier-Dumolard eine Diffa⸗ 
mations-Klage anhaͤngig gemacht haben, welcher die 
dortige Handels Kammer und der Rath der Werk— 
verſtändtgen beigetreten ſind. — Dem ſelben Blatte 
zufolge, hat man in der Nacht vom 30ſten auf den 
31ſten in Lyon eine Fabeik, worin Medaillen auf 
Heinrich V. geſchlagen wurden, entdeckt, und mehrere 
Tauſende derſelben, in Blei und Bronee, in Beſchlag 
genommen. x S x A 

Der Courrier frangais ſpricht von haͤufigen Kon⸗ 
ferenzen des bieſigen diplomatiſchen Corps mit dem 
Praͤſidenten des Miniſter⸗Rathes, in denen es ſich um 
eine Modification der 24 Artikel vom 15. November 
zu Gunſten Hollands handele; nach der letzten dieſer 
Konferenzen ſeyen Couriere nach St. Petersburg, Wien, 
Berlin, London und Madrid abgefertigt wor den. — 
Daſſelbe Blatt glaubt, daß, da das Expeditious⸗ 
Geſchwader Dom Pedro's jetzt vollftändig ausgeruͤſtet 
ſey, der Kaiſer unverzüglich Frankreich verlaſſen und 
zunächſt nach Terceira ſegeln werde. Bei der letzten 
Anweſenheit des Marquis v. Palmella hierſelbſt ſey 
beſchloſſen worden, daß die Expedition erſt mit dem 
Beginn des naͤchſten Frühjahre an der Portugsefiichen 
Kuͤſte landen werde. e AR N 5 

Straßburg, vom Aten Januar. — Mehrere 
Neuchateller Inſurgenten, worunter ihr Anführer. 
Bourquin, ſind in Beſancon angekommen und ſuchen 
in dem dort erſcheinenden Impartial die Aufnahme 
in Frankreich nach. N “= Ber 

C S pd a n i e n. 

Madrit, vom 22. December. — Schon ſeit eini⸗ 
ger Zeit hatte man hier eine außerordentliche Bewegung 
unter den Diplomaten bemerkt; faſt täglich wurden 
Zuſammenkuͤnſte unter den Geſandten der großen Mächte, 
gehalten, und man bemerkte bei denſelben den Geſand⸗ 
ten Dom Miguels, wahrend der Engliſche und Fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte nicht zugegen waren. Der häufige 
Abgang und das Eintreffen der Couriere von St. Pe- 
tersburg, Wien und London ließ endlich darauf ſchlie⸗ 
Ben, daß das Madriter Kabinet zu einem beſtimmten 
Eutſchluſſe hinſichtlich Portugals gekommen ſey, und 
zwar zu einer Zeit, wo Dom Pedro's Expedition in 
voller Thaͤtigkett war. Folgendes iſt nun das diplo⸗ 
matiſche Document, welches, wie man ſagt, allen gro⸗ 
ßen Europaͤiſchen Höfen zugeſandt worden. ſeyn ſoll, 
um zu erkennen zu geben, welches die Politik Spar’ 
niens, im Falle des Ausbruchs der Feindſeligkeiten zwi⸗ 
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ſchen Dom Pedrd und Dom Miguel ſeyn duͤrſte. Es 
lautet folgendermaßen: „Spanten kann, da es die Er; 
haltung der Ruhe wünſcht, bei dem bevorſtehenden 
Kampfe in Portugal, um den König zu entthronen, 
den der Koͤnig, mein Herr, als rechtmaͤßig anerkannt 
hat, nicht länger: gleichgültig bleiben. Die geſetzmaͤßig 


zuſammenberufenen Repraͤſentanten des Portugieſiſchen 


Volks haben in (Dom Miguel) nach den alten Grund⸗ 
geſetzen, nach welchen die Nachfolge des Hauſes Bra⸗ 
ganza beſtimmt worden iſt, als den rechtmaͤßigen Erben 
der durch den Tod Johanns VI. erledigten Portugie⸗ 
ſiſchen Krone anerkannt; indem der ältere Sproſſe der 
Koͤnigl. Familie einen anderen Thron beſtiegen hatte 
und ſich freiwillig in einem fremden Lande aufhielt, 
wenn man anders Braſilien, nach einer ungefeglihen 
Trennung von der Hauptſtadt, und welche keine andere 
Genehmigung erhalten hat, als fie gegenwaͤrtig die dem 
revolutionairen Syſteine zu Theil wird, fo nennen kann. 
Der Miniſter des Auswaͤrtigen zeigt alſo hiermit den 
ſaͤmmtlichen Kabinetten an, daß ein Spaniſches Heer 
unverzüglich nach der Portugteſiſchen Grenze aufbrechen 
werde, daß dies nach den Umſtaͤnden zu Werke gehen 
und im Nothfalle kraft eines mit Sr. Allergetreueſten 
Majeſtaͤt abgeſchloſſenen Vertrages der gegenwärtigen 
Regierung Dom Miguels zu Hülfe kommen wird, ohne 
daß irgend eine andere Ruͤckſicht das Benehmen Spas 
niens bei einer Angelegenheit leiten duͤrfte, welche rein 
per ſoͤn ich fuͤr daſſelbe iſt, und da nach den Verträgen 
von 1814 und 1815 nur Se. katholiſche Majeſtaͤt 
das Recht hat, ſich einzumiſchen, weil von dem Aus; 
gange dieſes Kampfes Ihre Zukunft abhängt, indem 
die Naͤhe der Unruhen in einem benachbarten Lande 
Ihnen ſehr verderblich werden durfte.“ Dieſer Note 
iſt noch Folgendes bligefuͤgt: „Se. Majeſtät erwarte, 
daß dies ſein Benehmen von Ihren Bundesgenoſſen 
werde gebilligt werden, die Sie hoffentlich im Noth⸗ 
falle unterſtuͤtzen wuͤrden, um die Fortdauer der Ruhe 
und des Friedens, welche ungeachtet des revolutiongiren 
Geiſtes in Spanien nicht habe zerſtoͤrt werden koͤnnen, 
ferner zu ſicher n.“ Da Frankreich fert einiger Zeit 


einen ziemlich feſtien Ton in Bezug aaf Spanien ans 


genommen hat, ſo iſt man ſehr begierig, zu erfahren, 
was man in Paris zu dieſer Rote ſagen, und welche 
Schritte man dort thun werde. Die Summe, welche 
Spanien Frankreich nach dem Vertrage vom 30. De⸗ 
cember 1828 ſchuldig iſt, iſt durch einen neuen Vers 
trag auf die Summe von 75 Mill. Fr. herabgeſetzt 
worden, wenn das 
gezahlt ſeyn wird. 


P rer n g Mr 
Liſſabon, vom 17. December. — Man bemerkt 
abermals mehrere Fahrzeuge der Conſtitutionellen am 
Eingange des Hafens, die ſich zuweilen auch den Kuͤſten 
nähern. Die Corvette, deren Erſcheinung in den letz⸗ 
ten, Tagen in der hieſigen Gazeta angezeigt wurde, hat 


Halbjahr bis zum 1. Januar 1832 


ſich in der Nähe des Forts von Setuval gezeigt. Sie 
fuͤhrte gar keine Flagge. 
auf ſie that, entfernte ſie ſich, erſchien aber bald wie⸗ 
der mit einer blauen und weißen Flagge und legte ſich, 
in halber Kanonenſchußweite von dem Fort, vor Ans 
ker, wo ſie noch jetzt liegt, ohne daß man es gewagt 
Hätte, fie von ihrer Stelle zu verdrängen. — Geſtern 
war von einem Dampfboot, ſo wie von mehreren klei⸗ 
nen Fahrzeugen, ſaͤmmtlich ohne Flaggen) die Rede, 
welche man in der Entfernung bemerkt haben wollte. 
Dieſe Erſcheinungen verurſachen unſerer Regierung 
große Unruhen; man weiß nämlich nicht, welchen Punkt 
man zuerſt decken, noch wohin man die Truppen ſen⸗ 
den ſoll, die aus allen Gegenden des Reichs eintreffen. 
Namentlich glaubt inan indeß, daß Porto der auser⸗ 
ſehene Landungsplatz ſey⸗ A ö | 

Saͤmmtliche politiſche Gefangene ſind in das Junere 
des Landes gebracht worden, und da dies faſt alles 
Leute von Bedeutung ſind, ſo haben ihre Familien 
fie nach ihren Verbannungsorten begleitet. Man mel⸗ 


det aus Santa zem, daß 23 derſelben dort eingetroffen 


ſind, um eingekerkert zu werden, und daß 52 Damen, 
ihre Frauen und Toͤchter, ihnen gefolgt waren. Einem 
Schauſpiel der Art, ſo wie dem Anblick der abmarſchi⸗ 
renden Milizen, deren Frauen und Kinder im Elende 
zurückbleiben, kann der Einfluß der Prieſter, das Volk 
für D. Miguel einzunehmen, nicht das Gleichgewicht 
halten, und jener dürfte noch mehr verlieren, wenn 
man erfährt, daß viele von dieſen ungluͤcklichen Miliz⸗ 
Soldaten, welche ihren Familien und ihren Geſchaͤften 
entriſſen worden find, ſich bereits in den Hospitälern 
befinden und dort in großer Menge ſterben. 

Die Engliſche Fregatte iſt zwar aus dem Hafen ge⸗ 
ſegelt, hat ſich jedoch von der Po tugieſiſchen Küfte 
nicht weit entfernt. Sie kreuzt noch immer am Eins 
gange des Tajo und unterhält beftändig durch Signale 
eine Gemeinſchaft mit den im Hafen liegenden Schif⸗ 
fen ihre Nation. 
Migueliſten in eine große Spannung. Seit 3 — 4 
Tagen haben wieder ſehr viele Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden. Die Verhafteten ſind meiſtens junge Leute, 
von, denen man glaubt, daß ſie ſich mit den Conſtitu⸗ 
tionellen vereinigen wollen. W 

Seit dem Abgange des letzten Courlers, ſpricht man 
ſehr viel von einer Verſtaͤrkung der Spaniſchen Be⸗ 
ſatzung von Badajoz, die bis auf 30,000 (2) Mann ge⸗ 
bracht werden ſoll. G 5 
Die Stadt Liſſabon iſt fuͤr ihren Antheil bei der 
gezwungenen Anleihe mit 800 Contons Reis (1 Mill. 
200,000 Thlr.) angeſetzt, von denen aber noch nicht 


50 eingegangen find. Niemand will zahlen.“ 


N. S. 4 Uhr Nachm. So eben laͤuft eine Fran⸗ 


aöfliche Kriegs Corvette in den Hafen ein. Woher ſie 
komme, oder wie fie heiße, iſt unbekannt. Sie hat 
in der Naͤhe der übrigen Franzöſiſchen Kriegsfahrzeuge 
Anker geworfen. 2 


Als man einen Kanouenſchuß 


Auch dieſe Mandver verſetzen die 


1 


‚erfüllt, 


„„ 


En g l a n dd 


London, vom 30. December. — Die Cholera 
macht furchtbare Fortſchritte in Sunderland, Neweaſtle 


und der dortigen Gegend, die ſich faſt gaͤnzlich mit 


dem Ausgraben und Verſchiffen von Steinkohlen be 


ſchaͤftigt. Zu Gateshead, einer Art von Vorſtadt vor 


Neweaſtle, welche durch den Fluß von der Stadt ge⸗ 


trennt iſt, aber mittelſt einer Bruͤcke, uber welche die 
große Straße zwiſchen Edinburg und London fuͤhrt, 
mit derſelben in Verbindung ſteht, hatten ſich bis zum 
Weihnachtstage nur zwei verdaͤchtige Krankheitsfaͤlle 
ereignet. An jenem Tage aber brach die Seuche auf 
einmal wie ein wuͤthender Orkan los, ſo daß nach den 
letzten Privatbriefen binnen 45 Stunden 119 von ders 
ſelben ergriffen wurden und uͤber 50 ſtarben. Das 


Ungluͤck war fo ſchnell und unerwartet, daß der Octs / 
vorſtand (dem es bekanntlich bei der Mangelhaftigkeit 
an polizeilichen Zwangsmitteln in dieſem Lande frei 


ſteht, bei einer fo nahe drohenden Gefahr Vorkehrun⸗ 


gen zu treffen, oder nicht) ganz unvorbereitet und kein 


Hospital, keine Heilmittel fuͤe die Armen, ja nicht ein 
mal eine hinlaͤngliche Anzahl aͤrztlicher Perſonen vor⸗ 
handen waren. Schon waren zwar einmal in Neweaſtle 
an Einem Tage 42 Perſonen von der Krankheit er, 
griffen worden; aber da die Bevoͤlkerung dieſer Stadt 
wohl 6mal groͤßer sit, als die von Gateshead, ſo laͤßt 
es ſich denken, daß dieſer unverhaͤltnißmaͤßig heftige 
Ausbruch die ganze Gegend mit Angſt und Entſetzen 
Um doch einen einigermaßen beruhigenden 
Grund zu haben, will man, daß die am Weihnachts⸗ 


tage gewöhnliche Unmäßigkeit das Uebel erzeugt oder 


\ 


doch verſchlimmert habe; da aber Niemand zu behaup⸗ 


; Ob inzwiſchen 
die Krankheit auf der großen Heerſtraße ſchneller fort 


geleitet werden wied, als bisher geſchehen, wo fie ſeit 


dem 26. October ihren Bereich nur auf wenige Mei⸗ 
leu ausgedehnt hat, muß ſich nun bald zeigen. Die 
Nachricht, daß Jemand zu Hull an der Cholera geſtorben 


Ey, war ungegründet; eben ſo wie das Gerücht, daß fie 


ſich zu Durham gezeigt. Ohne Zweifel wird ſie dahin, fo 


8 ten wagt, daß in den früher inſieirten Orten das Volk 
an jenem Tage mäßiger geweſen, fo iſt der angegebene 
Grund bei weitem nicht hinreichend. 


wie nach allen Theilen des Landes kommen; mancher⸗ 


lei Spekulanten aber ſuchen ihren Vortheil darin, daß 
ſie dem Laufe des Uebels vorauseilen; denn in dieſem 
Lande des Geldmachens ſpekulirt man ſelbſt auf den 
Tod. Das Kollegium der Wundaͤrzte hat ein Schreiben 


an die Regierung gefandt, worin es die Schwierigkeiten 
auseinanderſetzt, in denen es ſich hinſichtlich der Anato⸗ 


mie befindet. Es iſt kraft feiner Verfaſſung verpflichtet, 
von Perſonen, welche ein Diplom bei demſelben nachſuchen 


(und Keiner kann rechtmaͤßig ohne ein ſolches im Lande 
die Wundarznei treiben), genuͤgende anatomiſche Kenne: 


niſſe zu verlangen. Nun aber iſt es dem Geſetze nach 


ein Verbrechen, einen Leichnam zu zergliedein, wenn 


welche die Regierung, 


koͤnnen ſcheint; 


ches nicht die eine oder 


es nicht der eines hingerichteten Mörders iſt, uud da 


denn auch die noͤthigen Subjekte nur auf geſetzwidrigem 
und mit Gefahr verbundenem Wege verſchafft werden 


koͤnnen, fo fälle das Geſchaͤft in die Hände verzwei⸗ 


felter Menſehen, die, von dem hohen Preis in 
Verſuchung gefuhrt, die ‚Gräber en 1 um es 
ſich leichter zu machen, Ungluͤckliche in ihre abgelegenen 
Wohnungen locken und ermorden. — So groß aber 
bieſe Uebel ſind, ſo werden dieſelben doch unbedeutend 
im Vergleich mit denen, welche Irland bedrohen. Ich 
habe ſchon in meinem Letzten die Stellung der dortigen 
Parteien geſchildert und gezeigt, wie die Katholiken, 
von einigen wenigen ſogenannten liberalen Proteſtanten, 
unterſtuͤtzt, der Regierung trotz bieten und ſolche Sur 
ſtitutionen verlangen, welche alle Gewalt in ihre Haͤnde 
geben muͤßte, und wie auf der anderen Seite, der Regie⸗ 
rung eben ſo trotzend, die alten Oranienklubs ſich wieder 
beleben und mit den Waffen drohen, im Fall man den 
Katholiken dasjenige geſtatte, was ſie als den Todes⸗ 
ſtreich gegen ihre buͤrgekliche und religiöſe Exſſtenz bes 
trachten. Dieſes Uebel wird nun taglich Ärger; täglich 
finden von beiden Seiten Verſammlungen ſtatt — 
da das Geſetz gegen politiſche 
Verſammlungen, welches kurz vor der Emancipation 
gemacht worden, und womit ſie im vorigen Jahre den 


Antiunion⸗Verſammlungen ein Ende machte, abgelaufen 


iſt, nicht durch die gewoͤhnlichen Geſetze verhindern zu 
n — und die Sprache, die man dabei, 
ſo wie in den Journalen der Parteien führt, iſt über 
allen Begriff kuͤhn und gegenfeitig Eränkend die Ge⸗ 
mücher erhitzen ſich mehr und mehr, und obgleich die 
Katholiken iw National: Verein nur von verfafungss 
mäßigen Mitteln zur Erreichung feiner Zwecke ſprechen 
und beſtaͤndig verſichern, daß fie ſich keiner anderen be⸗ 
dienen wollen, ſo iſt ihre Wuth doch zu offenbar, als 
daß fie zögern ſollten, zum Schwerdt zu greifen, ſobald 
lich die Gelegenheit darbietet. O Connell hat bereits 
das oranienfarbeue Band, welches er mit dem vater⸗ 
laͤndiſchen grünen vereinigt zu tragen pflegte, wieder 
abgelegt, und der gemeine Krtholik in Irland iſt es 
ſchon zu lange gewohnt, den Protefanten bewaffnet 
und blutig zu begegnen, als daß dieſe dem Kampfe 
ausweichen ſollten, wenn er ihnen angeboten werden 
ſollte. Der Widerſtand gegen den Zehnten dauert ins 
zwiſchen fort, und es ſcheint faſt keine Woche zu ver⸗ 
gehen, wo nicht irgendwo Jemand aus dieſem Anlaß 
erſchlagen wird. Die Regierung bat eine gemiſchte 
Erziedungs⸗Kommiſſſon ernannt und an deren Spitze 


einen allgemein beliebten Edelmann, den Herzog von 


Leinſter, geſtellt, und wenn es 
Gaͤhrung friedlich bezzulegen, 
die heilſamſten Früchte tragen. 
aͤußerſt ſchwer, weil kaum 


gelingen ſollte, tie jetzige 
fo müßte die Maßregel 
Aber die Aufgabe iſt 
en a koͤngte, wel⸗ 
ie andere Partei verletzen 
DEE in der Beilage) 


müßte. 
BER Beilage : 


> 189 — 5 Me : 
Beilage zu. No. 11 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. er 


Vom 13. Januar 1832. 5 ei 


© 1 0 liga in En 
(Beſchluß.) Eine ſchnelle Beilegung des Zebntenſtreits, 
Verſorgung der Unbeſchaͤftigten Armen und Erlaſſung 


ſtrenger Geſetze zur Aufloͤſung ruheſtoͤrender Vereine, 
koͤnnten jedoch Vieles bewirken. — Die Brandſtiftungen 


auf dem Lande dauern fort; aber je ſchwieriger es iſt, 
die Anſtifter ausfindig zu machen, deſto mehr dringt 
ſich die Ueberzeugung auf, daß es faſt allenthalben von 
Arbeitern auf den Guͤtern ſelbſt geſchieht. Demnach 
werden auch Gutsherren und Pächter mit jedem Tage 
menſchlicher, fo: daß man an ſehr vielen Orten damit 
beſchaͤftigt iſt, den Arbeitern, die es wollen (und die 
meiſten wollen es), kleine Fleckchen Landes für Küchen 
garten einzuraͤumen, und zwar zu ſehr billigem Zins. 
Hier und da ſchießt man ihnen die Mittel zur Aus⸗ 
ſaat vor, und zuweilen auch den Kaufſchilling für ein 
Schwein, unter der Bedingung, daß die Beſitzer keine 
Anſpruͤche mehr auf die Armen⸗Kaſſe machen. Dieſe 
billige Einrichtung, nebſt der Abſchaffang des in vielen 
Grafſchaften eingeführten Syſtems, den Arbeitern nicht 
einen hinlaͤnglichen Lohn und nach der Güte und Menge 

threr Arbeit zu bezahlen, ſondern fie nach ihrem Alter 
und der Menge ihrer Kinder aus der Armen: Kaſſe zu 


unterſtuͤtzen, müßte die beſten Foigen haben. — Zu 


Briſtol wird die Unterſuchungs⸗Kommiſſion am 2ten 
ihre Arbeiten anfangen, und da mau einen Aufſtand 
zur Befreiung der Gefangenen befuͤrchtet, ſo hat man 
eine Menge Teuppen dort zuſammengezogen; dennoch 
haben die Einwohner kein Vertrauen, und der Handel 
der Stadt jet ſchrecklich danicderliegen. 


Nieder lande. 

Aus dem Haag, vom 3. Januar⸗— Des Königs 
Majeſtaͤt haben am Neujahrstage dem Feldina: ſchall 
und Ober⸗Befehlshaber des Heeres, Prinzen v. Oranien, 
und dem Admiral und General⸗Oberſt, Prinzen Friedrich, 
die erſten metallnen Kreuze verliehen, von welchen eine 
Anzahl aus dem bei Haſſelt eroberten Geſchuͤtze ver; 
fertigt worden und die laut Koͤniglicher Verfuͤgung 
vom 12. September für alle Mil tairs beſtimmt find, 
die im Monat Auguſt 1830 unter den Waffen waren 
und an den Kriegs, Erelgniſſen jenes Monats Theil ge⸗ 

nommen baden, 


Bruſſel, vom 2. e = Der König empfing 
eſtern zum Antritt des neuen Jahres die Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche ſaͤmmtlicher Behörden und des diplomatiſchen Corps. 
Unter des Menge der Gluͤckwünſchenden bemerkte man 
auch Herrn Surlet de Chokier. — Die Reife des Koͤ— 
nigs nach Ant: etpen iſt auf morgen feſtgeſetzt; ‚feine 
Pferde find ſchon vorausgeſchickt. 

Der Belgiſche Moniteur ſagt: „Geſtern iſt 
ein Contier ons London mit Depeſchen für den Engli⸗ 


7 5 ee 15 e Man glaubt, daß 


dieſelben aaf unſere Angelegenheiten Bezug haben und 


von einiger Wichtigkeit ſind.““ 

Im Laufe des Monats December find in den Hafen 
von Antwerpen 17 Belgiſche, 2 Schwediſche, 7 Ame⸗ 
rikaniſche, 4 Daͤniſche, 1 Norwegiſches, 4 Hannoͤver⸗ 
ſche, 26 Engliſche, 1 Franzoͤſiſches und 2 Hamburgſche 
Schiffe eingelaufen. 

Das Journal des Flandres berichtet, daß ſeit der 


Erwählung des Königs Leopold ſchon 143 Kinder in 


Gent bei ihrer Taufe die Vornamen Leopold oder Leo⸗ 
poldine erhalten haben. 

Antwerpen, vom 3. Januar. — Das hieſige 
Journal ſagt: „Der Koͤnig iſt heute Nachmittag um 
4 Uhr in unſeren Mauern eingetroffen. Moͤge er hier 
die Wahrheit finden die zu vernehmen er ſo wuͤrdig 
iſt, und welche gewiſſe Leute ihm verbergen, um ihren 
Ideen und ihrem Ehrgeize den Sieg zu verſchaffen. 
Wir hegen die Hoffnung, daß die Orts⸗Behoͤrden und 
diejenigen Einwohner, welche die Ehre haben werden, 
dem Koͤnige zu nahen, ihm unſere Leiden, den Druck 
unſerer Laſten und das Elend der mittleren Klaſſen 
unverholen N werden. 


e 
Engli ſche Blätter theilen ein Schreiben des Kat 
ſers von China an den Gouverneur von Canton, 
Als Antwort auf deſſen Eingabe in Bezug 1 85 
Streitigkeiten mit der N Faktorei, mit, 


lautet folgendermaßen: 


„Le und Andere haben eine Denkſchrift eingeſandt, 
worin die alten Beſtimmangen zum Schutz gegen fremde 
Barbaren und gewiſſe im Rathe vorgeſchlagene Modiftcar 
kionen auseinandergeſetzt werden, und wuͤnſchen, daß 
denſelben Gehorſam verſchafft werden möge. — Die 
Engl. fremden Kaufleute haben kur ezlich um eine Herabſe⸗ 
zung des Zolles ngechgeſucht und auf dieſen Grund hin 
ihr Einlaufen in den Hafen verzoͤgert. Ju vergange⸗ 


nen Jahre haben ſie wieder fremde Frauen heimlich in 


die Faetoreien gebracht und Flinten und Gewehre in 
die Stadt Canton eingeſchwaͤrzt. Sie haben zwar an⸗ 
5 darauf Reue empfunden und verharrten nichr 
bis zu Ende in ihren wide ſpenſtigen Handlungen; 
aber die Geſinnungen der Barbaren find wertaͤtheriſch 
und ſchlau; es iſt daher unumgaͤngiich nothwendig, die 
Verbote und Sl mit Strenge in Kraft zu ſitzen 
und die durch alte Beſtimmungen angeordnete Vorſicht 
zu beobachten. Jetzige und frühere Umſtände find ſich 
nicht gleich; die Zeiten beſtimmen, ob Etwas zweckmsͤ⸗ 
ßig ſey, oder nicht. Der beſagte Gouverneu- und An⸗ 
dere ſind uͤber gewiſſe Hinzufuͤgungen und Verminde⸗ 
rungen uͤbereingekommen, denen allgemein geho'cht wer⸗ 
den foR, and 85 den Cſpil, und Milita Beamten, 


den Soldaten und der Polizei befohlen, getreu und 
thaͤtig in Beobachtung einer ſtreugen Wachſamkeit zu 
ſeyn; auch ſind die Hong-Kaufleute und Dollmetſcher 
anfgefordert worden, getreu und aufrichtig in Wahr⸗ 


nehmung der gehoͤrigen Aufſicht zu ſeyn. — Es wird 


hierdurch befohlen, daß die Beſtimmungen, welche ln 

den im Rathe beſchloſſenen 8 Paragraphen enthalten ſind, 

in Wirkſamkeit treten ſollen. — Die erwaͤhnten frem⸗ 

den Kaufleute haben ſich bei früheren Gelegenheiten 

wiederholentlich den Verboten und Befehlen widerſetzt: 

da fie aber ſeitdem Reue darüber empfunden haben, fo 

werde ihnen aus Gnade die Strafe erlaſſen. Aber 

es iſt durchaus nothwendig, ihnen Gehorſam anzube⸗ 

fehlen und an den alten Beſtimmungen feſtzuhalten. 

Kaum folite man es fuͤr möglich halten, daß fie ſich 

aufs neue wider ſetzen und die Befehie uͤberſchreiten 

wuͤrden. Sollten ſie es ſich aber dennoch beikommen 

laſſen, taglich an Anmaßung und Unverſchaͤmt heit, an 

Verachtung der Geſetze zuzunehmen und ihren Stolz 
und Mangel an Seibſtuͤberwindung im, vermehrten 

Maaße an den Tag zu legen, was wuͤrde ſich in die⸗ 

ſem Falle ereignen? Moͤgen der erwaͤhnte Gouverneur 

und Andere ſtreng in der Anwendung unſerer einhei⸗ 

miſchen Gebrauche ſeyn und ſo die Verwirrung welche 

die flemden Barbaren herbeiführen wollen, mit der 

Wurzel ausrotten. Zu gleicher Zeit iſt es Pflicht, die 

achtungswuͤrdige Regierungsweiſe dieſes himmliſchen Rei⸗ 
ches nicht außer Acht zu laſſen. Dann wird das Ver- 

fahren uͤber alle Maaßen gut ſeyn. Erfülle „ u g 
und befiehl, daß es bekannt gemacht werde. Verehre dieſes. 


ieſem fügte der Chineſiſche Miniſter, Gouverneur 
1 sp : „Gehorſam dem Kaiſerl. Befehl, 
erlaſſen wir dieſes Schreiben. Da das Obenſtehende 
mir. dem Miniſter und Gouverneur, zugekommen it, 
ſo laſſe ich ſogleich Befehl ergehen, um Gehorſam für 
daſſelde in Anſpruch zu nehmen. Sobald meine Be⸗ 
feble den HongsKaufleuten zugekommen ſeyn werden, 
ſollen dieſelden ſogleich den fremden Kaufleuten der 
Engliſchen Nation und den fremden Kaufleuten aller 
anderer Nationen mittheilen und ihren ehrfurchtsvollen 
Gehorſam verlangen. Es hat wiederholeutlich Ange, 
horſam gegen Verbote und Befehle ſtatt gefunden. Von 
jetzt an wird es unumgaͤnglich nothwendig ſeyn, Ben 
Beſtimmungen und Geſetzen des himmliſchen Reiches 
unbedingten Gehorſam zu leiſten. Wenn es in der 
Folge irgend jemand wagen ſollte ſich zu wi erſetzen, 
oder Verwirrung zu erregen, ſo wird ſicherlich, in 
Folge des Kaiſerlichen Befehls, eine firenge Unter— 
ſuchung angeſtellt, und ſtrenge Strafen ſollen auferlegt 
werden. Es wird ganz gewiß nicht die geringſte Guade 
oder Nachſicht gezeigt werden. Zittert davor ernſtlich 
— denn ernſtlich ſind dieſe Befehle erlaſſen worden. — 
Im 1 Iten Jahre, Aten Monat, 11ten Tage. 3 
(gez.) Taou-Kwang.““ 
. Pi 


— 
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— 


M ij e e f beer n f 
(Fortſetzung und Beſchluß des geſtern abge 
brochenen Artikels über den Abfall des Marſchalls Ney.) 
Dabei hatte Bonaparte das Gift der Verfuͤhrung 
und der Lüge nicht geſpart und ſeine Emiſſaͤre vers 
ſaͤumten nicht, muͤndlich dem Marſchall alle Kraͤnkungen 
ins Gedaͤchtniß zurückzurufen, die der Stolz der alten, 


weltbeherrſchenden Armee unter dem neuen Regimente 


erdulden zu muͤſſen geglaubt hatte. — Schon ſeit 
mehreren Monaten, ſo ſchrieb Bertrand, ſey alles 
verabredet; Oeſtreich habe eingewilligt, daß der Kaiſer, 
der fortan dem Kriege und allen Eroberungsplänen 
entſage, wiederum den Franzoͤſiſchen Thron beſteigr, 
ein Emiſſair dieſer Macht ſey ſelbſt zu dieſem Ende 
nach Elba gekommen, auch England ſey einig mit dem 
Projekt, noch kurz vor ſeiner Landung habe Napoleon 
auf einem Engliſchen Linienſcheffe geſpeiſt; — ganz 
Frankreich empfange ihn mit offenen Armen und ſein 
Marſch gleiche einem Triumphzuge. Widerſtehe er 
(Ney), ſo wuͤrden die Folgen auf ſein Haupt zuruͤck⸗ 
fallen, und er ſey Schuld, wenn die Geißel des Bürger: 
krieges dann in ganz Frankreich wuͤthe. Uebrigens 
ſeyen auch ſeine Soldaten bereits gewonnen, und jeder 
Verſuch, ernſtlichen Widerſtand zu leiſten, uͤderflaſſig 
und verderblich, — Ney war nicht der Mann, der 
ſolche Verführung von ſich hätte weiſen koͤnnen. — 
Der Gehorſam gegen den, dem er ohne Zaudern und 
Beſinnen ſo viele Jahre lang gehorcht, das Bild des 
Ruhmes unzaͤhliger Waffenthaten, die er unter eben 
dieſen Adlern erfochten, die Erinnerung an die Thraͤ⸗ 
nen feiner Frau, deren ehrgeizigen Anfprüchen der alte 
Adel in den Weg getreten war, die Erwägung, die 
ihm jetzt erſt lebendig vor die Seele trat, daß er dem, 
welchem er jetzt als Feind gegenüber ſtehe, doch nicht 
gewachſen ſey, dies Alles beſtuͤrmte fein Gemüth zus 
gleich und dieſen Gewalten gegenüber, war das Be 
wußtſeyn feiner Pflicht und das halb verlofchene Bild 
eines guͤtigen and vertrauensvollen Koͤnigs nur ein 
ſchwacher Damm. Ney harte feine Ehre nur im mili⸗ 
tairiſchen Mutbe geſucht, ſeine Treue war niemals 
auf die Probe geſetzt, und als Napoleon's Schickſal 
ſich zur Entſcheidung neigte, hatte bie republikaniſche 
Vor ſtellung von „dem Wohle des Vaterlandes,“ mit 
der früher die Revolution im entgegengeſetzten Sinne 
große Dinge ausgerichtet, den Marſchall bewogen, ſei— 
nem Karfer, der mit dem Reſte feiner Truppen nach 
Paris marſchiren wollte, ernſtlich „im Namen des 
Vaterlandes“ zu erklaͤren, daß er fortan auf ſein Heer 
nicht rechnen koͤnne. — Er war dafur hoch geruͤhmt und 
von der neuen Regierung mit Gnaden uͤberhaͤuft wor— 
den. — Jetzt erging derſelbe Ruf, im Namen deſſel⸗ 
ben Vaterlandes, von der entgegengefeßten Seite an 
ihn; das Schreckbild des buͤrgerlichen Krieges, den die 
Lehre der Zeit als das äußerſte Uebel darſtellt, das auf 
Koſten aller andern Pflichten abgewehrt werden muͤſſe, 
wurde ihm jetzt von der andern Seite vorgehalten; er 


— 


war aufs Neue zum Richter uͤber das Wohl des Fran⸗ 
asfifhen Volks gemacht und gewahrte nicht, daß dieſe 
Grundſaͤtze, conſequent angewendet, nothwendig ſede 
Umwaͤlzung beguͤnſtigen, jedes Band der militairiſchen 
Treue auflockern muͤſſen. — Die Nuͤckſicht auf das 
„Wohl des Vaterlandes,“ wo ſie mit der Pflicht der 
unbedingten Treue und des Gehorſams in Wider ſpruch 
tritt, iſt kein Gegenſtand der Erwägung für den ges 
wiſſenhaften Krieger; eben ſo wenig darf er ſich durch 
die Drohung: fein treues Feſthalten an feiner Pflicht 
werde einen buͤrgerlichen Krieg herbeiführen, im gerings 
ſten wankend machen laſſen. — Dieſe Erwaͤgung ziemt 
ſich für diejenigen, die zuerſt ihre Waffen gegen den 
rechtmaͤßigen Herrn des Landes erheben, und den Fries 
den brechen, um die beſtehende Verfaſſung umzuſtuͤr⸗ 
zen, aber es iſt eine abſurde und unverſchaͤmte Zu: 
muthung an die treuen Diener des rechtmäßigen Re⸗ 
genten, daß ſie von ihrer pflichtmaͤßigen Thaͤtigkeit 
zur Unterdrückung der Empoͤrung ablaſſen und den 
Rebellen das Feld räumen. ſollen, „damlt kein Bürger, 
krieg entſtehe.“ 
ſtanden, ſobald die Empoͤrung ausgebrochen iſt, und ge 
waltſame Handlungen den Willen der Meuterer vers 
kuͤndet haben, ſih die hoͤchſte Gewalt zuzueignen. — 
Auch iſt es ganz aͤußerlich betrachtet, und abgeſehen 
vom Rechte, eine in der Regel falſche, lediglich zu Guns 
ſten der Revolution in Umlauf geſetzte Behauptung: 
„daß der Buͤrgerkrieg das aͤußerſte und ſchrecklichſte um 
jeden Preis zu vermeidende Uebel ſey,“ denn gewoͤhn— 


lich bereitet die revolutionaire Faktion, wenn ſie wirk⸗ 


lich zur Herrſchaft gelaugt, dem Lande ein unfäglich 
viel ‚größeres Unglück, als ein offener und reblicher 
Kampf für. beide Parteien hätte herbeiführen können. 
— Ney hatte alle dieſe Erwaͤgungen nicht angeſtellt; 
die vaden Vorſtellungen von „Vaterland“ und „Ge⸗ 
meinwohl,“ wie die Revolution ſie erzeugt hatte, 
uͤbertaͤubten in ihm das einfache Gebot der Pflicht. 
Dazu kam, daß er, zam Morgen nach jener un⸗ 
glücklichen Nacht, die Kunde empfing, daß ein Theil 
ſeiner Avantgarde zum Feinde uͤbergegangen ſey und 
daß an einem andern Orte das Volk rebellirt und 
ſich eines Artillerietrains bemaͤchtigt habe. Dirfe 
Vorfaͤlle entſchieden den Willen Ney's, wenn er 
überhaupt noch ge ſchwankt hätte, — Er kuͤndigte den— 
Generalen Lecowbe und Bourmont an demſelben Mor; 
gen feinen Entſchluß an, die hochverraͤtheriſche Prokla— 
mation, die er in der Nacht empfangen, den Truppen 
vorzuleſen, und befahl, d eſe zuſammentreten zu laſſen. 
Bei dieſer merkwuͤrdigen Unterredung ſcheint ein un— 
gluͤckliches Mißverſtaͤndniß odgewaltet zu haben. — 
Ney hat bei feinem nachmaligen Prozeſſe auf das Be, 
ſtimmteſte behauptet: wenn an jenem Morgen jene 
beiden Generale ihm entſchieden ſein Unrecht vorgehal⸗ 
ten, und ſich mit Energie und Abſcheu gegen fein Ver: 
fahren erklärt hätten, ſo waͤre er unfehlbar zu feiner 
Pflicht zuruͤckgekehrt. — Aber es iſt gewiß, daß beide 


nicht, 


In der That iſt dieſer aber bereits ent⸗ 
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diefes nicht gethan, und ihre Meinung entweder gar 
oder nur mit Zuruͤckhaltung, ausgeſprochen 
haben. Ney ſcheint das, was er die vorhergehende 
Nacht erfabren hatte, daß nämlich ſeit drei Monaten 
Alles zur Ruͤckkehr Bonaparte's verabredet und vorbes 
reitet ſey, ihnen als das Hauptargument zuerſt vorge 
halten, und wie dies unter ſolchen Umſtaͤnden natuͤrlich 
war, im Fluſſe der Rede ſich ſelbſt als urfprünglichen 
Mitwiſſer und Theilnehmer dargeſtellt zu haben. — 
War dies wirklich der Fall, hatte er mit Vorbedacht 
und Abſicht gebandelt, ſo waren Bourmont und Le 
courbe in der Falle, jedes Abmahnen und Warnen von 
ihrer Seite war uͤberfluͤſſig und beide mußten zunaͤchſt 
an ſich und darauf denken, wie fie ihre perſöulzche Sreis 
heit retten konnten. Wirklich wählten. fie dieſen Weg. 
Ney vollendete ungewarnt ein Verbrechen, welches auch 
nach den mildeſten Kriegsgeſetzen, die gedacht werden 
koͤnnen, den Tod verdient, und las den verſammelten 
Truppen die ihm zugeſandte Proclamation vor. — Ihr 
Abfall war der Tobesſtoß fuͤr die Sache der Bourbonen, 
die ſehr leicht, wäre Ney treu geblieben, eine eben ſo 
unguͤnſtige Wendung für Bonaparte hätte nehmen koͤn⸗ 
nen. Ney's Abfall it indeſſen lediglich das Werk einer 
momentanen Ueberwaͤltigung ſeiner, allerdings nicht 

klaren und feſten Begriffe von Pflicht, Treue und 

wahrer militafriſcher Ehre geweſen. — „Wollte Gott, 


ruft er in feinem nachmaligen Verhoͤre vor der Pairs—⸗ 


kammer aus, man haͤtte mir an jenem Morgen den 
Degen durch den Leib gerannt, — es wäre beſſer ge 
weſen, als daß man mich ſtillſchweigend meines Weges 
gehen ließ!“ — Ihm fiel es nicht ein, ſeine Hand— 
lung an ſich fuͤr recht und gut ausgeben zu wollen, — 
nur das behauptete er ſtandhaft, daß er, was freilich 
ſeine juriſtiſche Strafbarkeit nicht mindern konnte, nicht 
aus uͤberlegter Falſchheit und Tuͤcke den König ver⸗ 
rathen habe. — Seine Reue begann übrigens, ſobald 
er bei Bonaparte eingetzoffen war. Schon in den er 
ſten Tagen erkannte er zu ſpaͤt, welch ein Betrug ihm 
geſpielt ſey und erfuhr, daß mehrere Tage vor feinem 
Abfalle Bonaparte die Proklamation, die er ihm zuge⸗ 
ſandt, als von ihm (Ney) ausgehend verbreitet und 
dadurch Andere zum Verrath und Treubruch zu bewe⸗ 
gen verſucht hatte. Auch uͤberzeugte r ſich bald, wie 
wenig der Kaiſer geneigt ſey, ſeinen Ermahnungen 
und guten Lehren ein williges Gehoͤr zu ſchenken. Ein 
tiefer Truͤbſinn bemaͤchtigte ſich feiner, und in der Pe⸗ 
riode der lebhafteſten Ruͤſtungen vor dem Kriege von 
1815 zog er ſich fuͤr einige Tage auf ſein Landgut zu⸗ 
ruͤck. „Ich dachte Sie wären emigrirt,“ ſagte ihm 
Bonaparte, als er zuruͤckkam. „Sire, antwortete Ney, 
das haͤtte ich früher tyun muͤſſen, jetzt iſt es zu ſpaͤt.“ 
— Erſt im Lager fand er, unter ſeinen alten Gefaͤhr⸗ 
ten und in Mitten der gewohnten Beſchaͤftigung, feine 
alte Heiterkeit wieder. 5 N 
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Verbindungs- Anzeige. 
8 (Vers pät e t.) 

Unsere gestern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenst anzuzeigen, 

Breslau den 2. Januar 1832. 
Der Buchhändler August Schulz. 


Jeanette Schulz, geb. Müllendorff, 


Theatee Nachricht. 
Freitag den 13. Januar: 
Großes Ballet in 2 Aufzügen vom Balletmeiſter 
Herrn Koblee. Vorher, neu einſtudirt: Der 
ſchwarze Mann. Poſſe in 2 Aufzägen. 
Sonnabend den 14, zum erſtenmal: Die cragiſche 
Oper, Komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen. Text 
und Muſik ven Gneecco. e 


1 Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Begebenheiten — merkwuͤrdige, aus dem Leben 
reiſender Perſonen, die ſich durch kuͤhne Unterneh⸗ 
mungen auszeichneten z ein Beitrag zur Menſchen⸗, 
Volker und Länderkunde. Für Leſer aus allen 
Ständen. Ir u. ar Bd, Mit 2 Titelkupfern. 8. 
Ulm. 5 1 Rthle. 15 Sgr. 

Defaga, M., allgemeines Leſebuch zur Erwerbung 
und Bewahrung der gemeinnuͤtzigſten Kenntniſſe fuͤr 
Stadt: und Land, fo wie für Schule und Haus; 
nach den beſten Quellen bearbeitet. Ir Thl. Auch 
1, d. Titel: Faßlticher Unterricht in deb Natur,, 

Himmels u. Erdkunde. gr. 8. Heidelberg. 12 Sgr. 

Humbert, Gedanken über die wichtigſten Wahrheit 
ten unſerer heil. Religion, und über die vorzuͤglich⸗ 
ſten Pflichten des Chriſten. Getreu nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen deutſch herausgegeben von der Verſamm⸗ 
lung des allerheiligſten Erloͤſers. 316 Aufl. gr. 8. 
Wien. 8 . 20 Sgr. 
5 Bekanntmachung. AR 
Die freie Standes und Fideikommiß-Herrſchaft 

Militſch, wozu nach Inhalt der am 17ten Juny 1831 

von der Oels⸗Militſchſcher Fuͤrſtenthums-Landſchaft er⸗ 

folgten Feſtſetzung und am Iſten July c. ausgefertig⸗ 
ten landſchaftlichen Taxe folgende Guͤter gehoͤren: 

1) Das Schloß Militſch mit dem Park, Thier und 

anſtoßenden Kuchslgarten; die Kolonie Karlsſtadt mit 

den darin befindlichen herrſchaftlichen Gebäuden; das 

Schloß: Vorwerk nebſt Zubehör und folgenden, mitten 

unter ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken liegenden, in der lands 

ſchaftlichen Taxe mit veranſchlagten Wieſen: die Hubert⸗ 

Wieſe, die Roßmann⸗Wieſe, die Ertel⸗Wieſe und die 

Kentſchke⸗Wieſe, das Dorf Birnbaͤumel, wozu der 

Forſt, zwei vermiethete Ackerparzellen und die Foͤrſterei 

gehoͤren, und auch die zur Brennerei. gehörigen Aecker 

und Wieſen mit veranſchlagt worden; die Gefaͤllß an 

Geld- und Getteidezinſen und Ehrungen, welche von 


Johann von Paris. 


den Buͤrgern der Stadt Milttſch, von ben Wirthen 
der polniſchen und deutſchen Vorſtabt und von deb 


Schloßvorwerks⸗ und Birnbaͤumler⸗Gemeine zu entrich⸗ 


ten ſind, und die unter dem Titel der beſtaͤndigen und⸗ 
unbeſtaͤndigen Gefaͤlle aufgeführten Realitäten, die 
Waſſermühle, einzelne Ackerſtuͤcke und Häufer. 2) Das 
Gut Schlabotſchine, beſtehend aus dem alten oder 
Ober-Vorwerk, aus dem neuen oder Nieder- Vorwerk 
und aus dem Vorwerk Antoinettenruh. 3) Das Gut 
Steffitz. 4) Das Gut Schwentroſchine nebſt Vorwerk 
Conte. 5) Das Gut Caſſawe und Kolonie Goruſchke. 
6) Die Guͤter Schlabitz und Althammer. 7) Das 
Gut Grabownitze. 8) Das Gut Bratſchelhof nebſt 
Pottaſch und 9) das Gut Joachimshammer nebſt den 
Ortſchaften Glashütte, Gorke und Wehlige, und alle 
noch zu dieſen Gütern gehörenden, im Hypotheken- 
Buche nicht abgeſchriebenen Beſtandtheile, ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die Kredit- Taxe dieſer Standesherrſchaft iſt auf 
392,929 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., die Subhaſtations⸗ 
Taxe auf 400,046 Nthlr. 24 Sgr. 6 Pf. ausgefallen, 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 13ten December 1831, 
am 13ten März 1832 und der letzte Termin am 
28ſten Juny 1832 Vormittags um 11 Uhr 
an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗LandesGerichts⸗Rath Herrn 
von Kleiſt im Partheienzimmer des hieſigen Ober— 
Landes Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag au den Meift: und Beſtbie⸗ 


tenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, er⸗ d 


folgen wied. Als beſondere Kaufsbedingungen werden 
aufgeſtellt: a) die Zahlung von 89,300 Rthlr. in 
landſchaftlichen Pfandbriefen, welche die Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft gekuͤndigt hat. d) Die baare Zahlung des 
Rubrica III. No. 10. eingetragenen Kapitals von 
42,000 Rthlr. Courant nebſt den hievon ruͤckſtaͤndigen 
Zinjen. ec) Dem Adjudicatar wird die Standesherr⸗ 
ſchaft als freies Eigenthum zugeſchlagen, die bisherige 
Fideikommiß⸗Eigenſchaft erliſcht. Die aufgenommene 
Taxe kann in der Regiſtratur des Ober-Landes / Ge⸗ 

richts eingeſehen werden. f f 

Breslau den 21ſten July 1831. 

5 Könige. Preuß. Ober-Landes- Gericht von 

i Schleſten, „ 
a Bekanntmachung. 
Bau-, Nutz und Brennholz Verkauf in der Oberfoͤr⸗ 
5 ſterei Peiſterwitz betreffend. 
Nachdem der unterzeichnete Oberfoͤrſter ſowobl, als 


die demſelben untergebenen Forſtbeamten der Oberfoͤr⸗ 


ſterei Peiſterwitz auf ihren beſondern Antrag, von der 
bisherigen Führung der Unter⸗Receptur⸗Geſchaͤfts, mik⸗ 
telſt Verfuͤgung Koͤniglicher Hochloͤblicher Regierung 
vom 5ten Auguſt d. J. entbunden worden, und jolche 


mit auf den Herrn Forſtrendant Geisler uͤbergegan⸗ 
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gen, muß auch in Betreff des Bau,, Nutz, und 
Btennholz-Verkaufs eine anderweite Einrichtung ges 
eroffen werden, welche nachſtehend zur Kenntniß des 
Publikums gebracht wird. ö { 


J. Bau- und Nutzholz-Verkauf. 


Baus und Nutzholz wird in den geordneten Schlaͤgen 


N gezeichnet. \ 

a) im Scheidelwitzer Oderwalde, Dienſtags den 1ſten, 
15ten und 29ſten November, 13ten und 27ſten De⸗ 
ermber d. J., 10teu und 24ſten Januar und 7ten 
und 21ſten Februar k. J. Verſammlung Morgens 
9. Uhr an der Lindner Fähre auf dem rechten Oderufer. 

b) im Peiſterwitzer Oderwalde, Dienſtags den Sten 
und 22ſten November, 6ten und 20ſten December 
d J., den Zten, 17ten und 31ſten Januar, 14ten 
and 28ſten Februar k. J. Verſammlung Morgens 
Uhr an der Lindner Faͤhre. 

c) im Forſtdiſtrikt Minken, jeden Mittwoch der Mo⸗ 
nate October, November, December d. J., Januar 
und Februar k. J. Verſammlung Morgens 9 Uhr 
auf der Colonie Paperwitz (Corſave) auf der Nams⸗ 
lau⸗Ohlauer Straße. f 

d) in den Diſtrikten Steindorf und Biſchwitz Frei⸗ 
tags den 21ſten October, den Aten und 18ten Novbr,, 
2ten, 16ten, 30. Dec. d. J,, 13ten und 27. Januar, 
10ten und 24ſten Februar k. J. Verſammlung Mor⸗ 
gens 9 Ubr im Forſthauſe zu Steindorf. 

e) im Forſtdiſtrikt Rodeland jeden Sonnabend der 
Monate October, November, Decemder d. J., und 
Januar und Februar k. J. Verſammlung Morgens 
9. Uhr im Forſthauſe zu Rodekand. 

Da ſich der Holzabnutz hoͤherer Beſtimmungen zu 


Folge nur auf das Terrain befchränken ſoll, welches 


die Gemeinden Nodeland, Minken, Steindorf, Biſch⸗ 
witz und Celline und die Vor werke daſelbſt als Ent⸗ 
ſchaͤdigung für die Aufgabe ihres Hutungs⸗ und Gras 
ſungsrechts erhalten werden, ſo findet ein Holzwerkauf 
in den vorn nicht genannten Diſtrikten nicht ſtatt. 
Der Herr Rendant Geisler wird in dem gedachten 
Verkaufs⸗Termin zugegen ſeyn, und das Holzgeld for 
fort in Empfang nehmen. Ohne vorherige Bezahlung 


und Aushändigung der Quittung des Rendanten, an 


die betreffenden Foͤrſter wird unter keinen Um⸗ 
ſtaͤnden die Holzabfuhr geſtattet. Die ebengenannten 
Quittungen dienen den Foͤrſtern zur Legitimation der 
Holzverabfolgung fo wie die erfolgte Holzabfuhr für 
den Kaͤufer genuͤgender Beweis der Entrichtung des 
Holzgeldes ſeyn wird. Kaͤufer von auf dem Stamm 
abzuſchatzender Bauhoͤlzer (vom Sparren abwaͤrts) oder 


von nur einzelnen zu vermeſſenden Stämmen, koͤnnen 


nach der getroffenen Einrichtung das Holz im Termine 
gezeichnet, gefaͤllt, und nach ſofortiger Zahlung verab⸗ 
folgt bekommen, weshalb ſolche auch die Wagen gleich 
mit zur Stelle bringen können, Kaͤufer von groͤßeren 
Quantitäten zu vermeſſender Stämme, werden erſucht, 
ihren Bedarf unter genauer Bezeichnung der Dimen⸗ 


fionen wenigſtens 8 Tage vorher bei dem betreffenden 
Foͤrſter oder bei dem unterzeichneten Oberfoͤrſter ſchrift ⸗ 
lich anzumelden, damit das Holz vor dem Termine ger 
faͤlt werden kann und im Termine nur vermeſſen zu 
werden braucht, wodurch allein die Verabfolgung im 
Termine moͤglich wird. ; ae 

II. Brennholz: Berkauf. 
a) auf den Verkaufsplaͤtzen im Forſtdiſtrikt Kanigure 
einſchließlich der K. Steiner Oderablagen. ; 

b) auf dem Holzhofe in Gruͤntanne und auf den 
Verkaufsplaͤtzen. a : a 

c) bei Steindorf. f 
d) bei Paper witz 

e) Garſache, 
von welchen Plaͤtzen ſich der Debit faſt allein über 
Ohlau hinaus erſtreckt, findet der Verkauf vom 17ten 
d. Mts. ab nur jeden Montag der Monate October, 
November, December d. J., Januar und Februar 
k. J. ſtatt, die Bezahlung des Holzgeldes geſchieht bei 
der Durchfuhr durch Bergel im dortigen Kretſcham an 
den Rendanten Geisler, gegen deſſen Quittung und 
Aushaͤndigung derſelben an den betreffenden Foͤrſter dre- 
Holzverabfolgung erfolgt. Der Foͤrſter des Kanigarer 
Diſtrikts wird im genannten Kretſcham, die Uebrigen 
werden auf den Verkaufsplaͤtzen ſelbſt die Käufer er⸗ 
warten. Auch hier gilt wegen der Zahlungs- und 
Holzverabfolgungs⸗Modalitaͤt das vor ad 1. Bemerkte. 

f) auf den Verkaufsplaͤtzen im Scheidelwitzer Oder⸗ 
walde einſchließlich der Oderablagen an der Scheidel⸗ 
witzer Binde und an der Lindener Fähre findet der. 
Verkauf jeden Montag und Mittwoch der gedachten 
Monate ſtatt. Die Zahlung des Holzgeldes erfolgt in 
Scheidelwitz in der Wohnung des Rendant Geisler, 
wenn die Oder im Winter ſteht, an denſelbeu bei der 
Lindener Fähre, Der betreffende Foͤrſter erwartet die 
Käufer an der Lindener Fähre, 

g) auf den Verkaufsplaͤtzen bei Rodeland und Gat⸗ 
ſuche jeden Freitag der genannten Monate; die Holz 
gelder werden im Kretſcham zu Rodeland angenommen 
und haben ſich demnaͤchſt die Käufer bei dem Foͤrſter 
in Rodeland in ſeiner Dienſtwohnung zu melden. 5 
Außer den hier bezeichneten Terminen findet kein 
Holzverkauf irgend einer Art ſtatt und haben diejeni⸗ 
gen Holzkaufsluſtigen, welche außer den Terminen kom⸗ 
men, jedenfalls zu gewärtigen, daß ſte unbefriedigt zu⸗ 
ruͤckgewieſen werden. Peiſterwitz den 8. October 1831. 

Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter. Krauſe. 


Ein Bier und Branntwein⸗Urbar 

unweit von hier, mit 10 zwangspflichtigen Kretſchmern 
in großen volkreichen Doͤrfern, welche in jeder Hin⸗ 
ſicht zum großen Betriebe eingerichtet iſt und e i⸗ 
nem jeden thaͤtigen und ſachkundigen 
Manne reichlichen Erwerb ſichert, if 
wegen Familien-Auseinanderſetzung zu verkaufen. — 
Näheres im Anfrage und Adreß⸗Buͤteau im alten 
Rathhauſe. f RE, 


(Corſave) und 


18 A u et ies . 

Es ſollen am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte die zum Nachlaſſe des Kaufmann 
Krumpholz gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Gold, 
Silber, Uhren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken und Meubles an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courast verſteigert werden. 

Breslau den 12ten Januar 1832. . 

EN Auctions: Commiffartus Mannig, 

im Auftrage des Königl, Stadt⸗Gerichts. 


Zu ver kaufe n. 
Ich bin geſonnen meine in Muͤnſterberg auf der 


Neiſſer Straße gelegene Gerberei, welche im beftem 
Zuſtande ſich befindet, zu einem ausgedehnten Gewerbs, 


betriebe geeignet, ohne Einmiſchung eines Dritten aus 
freier Hand zu verkaufen. | 
Ba Fr. Buhl, Nothgerber. 


FFF 
ö Schaaf vieh Verkauf. 0 
Auf dem Dominio Rack ſchuͤtz, Neumarktſchen 8 
O Kreiſes, ſteht fettes Schaaf Vieh zum Verkauf,. ® 


FFF 


Zu verkaufe n. t 
Schleuniger Abreiſe wegen find verſchiedene ſehr 
gute und mittle Meubles ꝛc. Kloſterſtraße Nro. 3. 
drei Treppen hoch rechts ſofort zu verkaufen. 5 


Elbinger Neunaugen 


in 1/8 und 1/16 Fäßhen, wovon wir eine neue Zu 


ſendung erhielten, koͤnnen wir jetzt billiger veykaufen. 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Breslau, Carls-⸗Straße No. 41. 


ie Lirerarifbe Anzeige 3555 
Bei Leopold Michelſen in Leipzig erſchien 
ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
(Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
urn Memoires officiels 
sur Ila Pologne. 
Précis des négociations entre le Maré- 
chal Paskie witsch et le Commandant 
en Chef de l’armee polonaise, apres _ 
l’evacuation de Varsovie, 
1 Par un temoin oculaire. 
a Preis 16 Sgr. 


Dieſe intereſſante Schrift wird, da fie nur Akten⸗ 
ſtücke enthält, einen bleibenden Werth unter den hiſtori— 
ſchen Werken einnehmen, und allen Freunden der polniſchen 
Angelegenheiten beſonders uͤber die letztern Ereigniſſe 
wichtige Aufſchluͤſſe geben. 975 ; 


ssafen: 


wi Ko 


Literariſche Anzeige. - 
In der Neuen Guͤnterſchen Buchhandlung in Glo⸗ 
gau iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 


55 Der Pizüßiſce 
Gerichts- und Polizei⸗Schulze. 
Ausfuͤhrliche Anleitung, 
zur Verwaltung dieſes Amtes und der dabei vor⸗ 
kommenden polizeilichen und anderen Geſchaͤfte 

aller Art, f 
entworfen und bearbeitet von 
E. A. W. Schmalz, 
durchgeſehen und ve vollſtaͤndiget von einem 
praktiſchen Juriſten. 5 
8. Subſkriptionspreis 20 Sgr. Ladenpreis 1 Rthlr. 


Juhalt. (Erſte Haupt-Abtheilung.) Polizei- und 


Verwaltungs Sachen. 


Abſchnitt I. Vom Schulzenſtande. II. Die Dorfge⸗ 
richte. III. Die Polizei- Gerichtsbarkeit. IV. Polk⸗ 
zei⸗Sachen und Verordnungen. V. Ausuͤbung des 
polizeilchen Strafrechts. VI. Von den Gefaͤngniſ⸗ 

VII. Pflichten der Darf: Einfaffen gegen die 
Gutsherrſchaften. VIII. Von den Arbeiten der Ger 
meindeglieder und anderen nachbarlichen Pflichten. 
IX. Von Kirchen, Sachen. X. Von Schul Sachen. 
XI. Vom Armenweſen. XII. Militair⸗Angelegen⸗ 
heiten. XIII. Jagd, und Forſt⸗Ve ordnungen. XIV. 
Stempel⸗Verordnungen. XV. Vorſchriften der Ge⸗ 
finde Polizei. XVI. Geſetze über die Militairpflich⸗ 
tigkeit. XVII. Von der Klaffenftener. XVIII. Von 
der Gewerbeſteuer. XIX. Von der Mahl- und 
Schlachtſteuer. ® 

(Zweite Haupt Abtheilung.) Gerichtliche 
Angelegenheiten. 8 

Abſchnitt I. Gerichte und Gerichtsſtand. II. Vorſchrif⸗ 
ten fuͤr Klaͤger und Verklagte. III. Von der Appel: 
lation. IV. Von der Revision. V. Von der Exe⸗ 
kution. VI Von den Prozeßkoſten. VII. Von Re 
gulirung der autsherrlichen und bäuerlichen Verhälts, 
niſſe. VIII. Von Gemeinheits Theilungen. IX. Von 
Abloͤſung der Dienſte, Natural- und Geld-Zehnten. 
X. Vom Verfahren bei Aufnahme von Teſtamenten. 
Inventarien u. ſ. we, bei Vollſtreckung von Exeku⸗ 
tionen ꝛc. durch die Dorfgerichte. BAER 


Als Anhang: 
Rathſchlaͤge zur Verhuͤtung der Feuersgefahr. 2. Ue⸗ 
berſicht der in Betreff der Cholera noch in Kraft ge— 
bliebenen polizeilichen Verordnungen, nebſt kurzen 
Bemerkungen uͤber Vorbeugung und Heilung dieſer 
Krankheit. 3. Anleitung zu einem richtigen Verhal⸗ 
ten bei den vorzuͤglichſten Ungluͤcksfaͤllen des menſch- 
lichen Lebens. 4. Von Viehſeuchen. 5. Von der 
Hundswuth. i 


— 


* A 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben (in Breslau auch bei Aderholz, Goſa⸗ 
horsky, Gruͤſon, J. F. und Wilh. Gottl. Korn, 
Leuckart, Max & Comp.) 

Bibliothek des Preußiſchen Rechts 

in ſyſtematiſcher Mater ienfolge a 
Ein vollikändiges Verzeichniß aller über 
f das Preußiſche Recht 
von den älteften Zeiten an bis Ende Juny 1831 
erſchtenenen We ke. 
(Herausgegeben von einem Rechtsgeleheter) 
Nebſt Sach- und Namen-Regiſter. 


Weiß Druckpapier. re 8. ſauber broſch. Preis 10 Str. 


Berlin, im Januar 1832. 
J A. Li ſt. 
; Literariſche Anzeige. 
In E. Schweitzerbart's Verlagshandlung in 
Stuttgart er ſcheint auf Subſeription: 
Beſchreibung der Erde, nach ihrer nakiıefichen 


Beſchaffenheit, ihren Erzeugniffen, Bewoh⸗ 


nern und deren Wirkungen und Verhaͤlt⸗ 
niſſen wie ſie jetzt ſind. In 12 Heften 
a 6 Sgr. pr. Heft. . 
Der Proſpectus darüber iſt unentgeldlich bei Unter⸗ 
zeichnetem zu haben, welcher ſich auch zur Annahme 
von Subſc iptionen erbietet. 
Breslau den Uſten Januar 1831. | 
Wilhelm Gottlieb Korn. 
i h An zee ge 
Bei G. P. Aderholz in Breslau Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗ SE iſt zu haben: 
J. C. F. Baumgarten: 


„%%% ͤ . aden 
für Kinder zur angenehmen und en Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung derſeſben, auf Vorlegeblaͤttern für den haͤus⸗ 
lichen und Schulgebrauch. 
für Lehrer und Eltern. 2 Thle. Zweite, ſorgfaͤl⸗ 
tig berichtigte und verbeſſerte Auflage. 
8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Schul ⸗ Anekdoten 


nebſt witzigen und laͤcherlichen Einfällen, uͤberraſchen⸗ 
den Wortſpielen und erheiternden Scherzen aus der 
Schule, dem Lehrerleben und der Jugendwelt. Zur 
Erholung,, Erheiterung und Ermunterung für Lehrer, 
Schul: und Kinderfreunde, ſo wie auch zur Kurzweil 
fuͤr alle gebildeten Freunde des Scherzes und froͤhlicher 
Laune. Geſammelt und herausgegeben von K. Holbeck, 
geb. 12. Preis 7½ Sar. 
en Offer 
Looſe zur Iften Claſſe 65ſter Lotterie (Pläne gratis) 
ſind zu haben. Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 


Nebſt einem Handbuche 


* 


uss 1 


Schriften für Nichtärzte. 


In allen Sag banden (in VBeisſau bei ih 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 

Rathgeber 15 270 Diejenigen, welche an 

rſchleimung 

des Halſes, der A und ter Berdaunngäiverkjeüge 

leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch diefe Krank 

heiten, ſelbſt wenn fie eingewurzelt find, ſicher geheilt 

werden koͤnnen. Sechſte, verbeſſerte Auflage. 8. 

Preis 10 Sgr. 


Verſchleimung iſt jetzt ein allgemein verbeitetes Uebel, . 
woran eine Unzahl von Perſonen leidet. Die in dle— 
ſer Schrift gegebenen Belehrungen und Mittel zur 
Verhuͤtung und Hetlung der Verſchleimung haben ſich 
überall fo erfolgreich bewieſen, daß bereits viele tauſend 
Exemplare davon abgeſetzt find, und ſolche hier in einer 
ſechſten verbeſſerten Auflage erſcheint. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an N 
Magenſchwaͤche, 


beſchwerlicher Verdauung, fo wie an den daraus ent⸗ 


ſpringenden Uebeln, als: Ma endruͤcken, Magenkrampf, 
Magenſaͤure, Blaͤhungs-Beſchwerden, Unregelmaͤßigkeit 
des Stuhlgan as, Verſtopfung des Leibes, Schlafloſig⸗ 
keit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine Schrift für 
Nichtaͤrzte von Dr. Fr. Richter. 2te Auflage. 8. 

; Diet: 8 ; 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Harnbeſchwerden 


und Harnverhaltung, fo wie an den dieſen Krankhei— 
ten zum Grunde liegenden Uebeln, als Stein- und 


Grieserzeugung, Blaſenentzuͤndung, Blaſenkrampf, Bla⸗ 


ſenhaͤmorrhoiden, Anſchwellung der Vorſteherdruͤſe und 

Verengerung der Harnroͤhre leiden. Nebſt Angabe der 

Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn fie eins 

gewurzelt ſind, ſicher geheilt werden koͤnnen— Nach 

den neueſten Beobachtungen und Erfahrungen berühm— 
ter, beſonders franzoͤſiſcher Aerzte. 8. Zweite 
. Preis 15 Sgr⸗ i 


ee Offerte. 

ER zur 1ſten Klaſſe 65ſter Lotterie, Pläne 
gratis, find für Auswärtige und Einheimiſche 
zu haben, H. Holſchau d. Aelt., 

7 Reuſche Straße im grünen Polaken. 


Lo o ein Of fette 
Mit ganzen, halben und Viertel-Looſen zur erſten 
Klaſſe 65ſter Lotterie, welche am 17ten d. Mts. ger 
zogen wird und deren Plan vortheilhaft geaͤndert iſt, 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen, 


- 


geſucht. Das Nähere Sandſtraße Mo. 14. eine Treppe. 


und 


»iterarlſche Anzeige 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 


Kränzelmarkt⸗ Ecke) iſt zu haben: 


Böttger: Der allezeit fertige 

Meß⸗ und Markthelfer 
5 beim Ein⸗ und Verkauf. 

Oder Huͤlfsrechentabellen, um ſogleich und ſicher zu 
wiſſen, wie hoch ein Pfund oder Stein zu ſtehen 
kommt, wenn der Centner ſo und ſo viel koſtet, und 
wie viel Pfunde und Lothe man in jedem beſondern 
Falle für 1, %, ½%, ½% Thaler oder Gulden erhaͤlt, 


in den drei gangbarſten Währungen Deutſchlands, als 


in Thalern zu 24 Gr. à 12 Pf. und zu 30 Sgr. 
a 12 Pf., fo wie in Gulden zu 60 Kreuzern a 4 Pf. 
durchgefuhrt. Ein bequemes Huͤlfsbuch für Kaufleute 
und M ößreiſende. Vierte, verbeſſerte Auflage. 
n ; 


Kalender Anzeige 
In unterzeichneter Buchhandlung iſt erſchienen und 
daſelbſt, fo wie in ſaͤmmtlichen ſchleſiſchen Buchhand⸗ 
lungen und bei den Herren Orts,Buchbindern zu haben: 

Breslauer Kalender 

für Schleſien und die Laufig 

auf das Schaltjahr 1832. 
240 Seiten mit fünf Steindruͤcken und einem 
lithographirten Umſchlage. i 
Preis: roh 10 Sgr. 

a here e 
geheftet und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Dieſer Kalender erſcheint hiermit zum erſtenmale, 

zur Empfeh ung deſſelben duͤrfen wir nur auf ſeinen 


Inhalt und ſeine Ausſtattung hinweiſen, welche den⸗ 


fe ben vor allen ubrigen Kalendern vortheilhaft auszeichnen. 


J. D. Grüſow's Buchhandlung in Breslau, 


am Bluͤcherplatz No. 4. 


Looſen Offerte. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 65ſter sort 


vie empfiehlt ſich ergebenſt : 
Sof. Holſchau jun, 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 
Offnes Unter kommen. 
Eine in der Kochkunſt ganz erfahrene Köchin wird 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 


Dijeſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Getelieb 


Adminiſtratoren, Apothekergebuͤlfen, Hauslehrer, Gou— 


vernanten und Oekonomen ꝛc. 2%. ꝛc., fo wie Köche, 


Gartner und Jager ꝛc. 20. ꝛc., und Lehrlinge zur Apotheke, 


Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen fin 
Kuͤnſtler und Handwerker, werden ſtets beſorgt 
und verſorgt vom Anfrage⸗ und Abreß, 
Buͤreau im alten Rathhauſe. Herrſchaften 
und Prinzipale haben fuͤr dergleichen Beſorgungen 
nichts zu entrichten. 8 
Drei Thaler Belohnung 4 
Demjenigen, der mir zur Wiedererhaltung, einer im 
Laufe voriger Woche von hier abhanden gekommenen 
ſchoͤnen weißen engliſchen Huͤhnerhändin, mittler Größe, 


mit brandgelben Behaͤngen und dergleichen Flecken am 


Koͤrper gezeichnet, die 
reell behuͤlflich iſt. 
Gr. Zauche bei Trebnitz den 8. Januar 1832. 

Graf Bluͤcher v. Wahlſtadt d. Lie, 

Zu ver miet hen. 5 
Die dritte Etage in der goldnen Kugel, Schweid⸗ 
nitzer Straße, beſtehend in drei lichten freundlichen Stu⸗ 
ben, einer Alkove and lichten Küche, iſt Term. Oſtern 


auf den Namen Lady hoͤrt, 


an eine ſtille Familie zu vermiethen, und das Nähere 


im ſübernen Krebs zu erfragen. 
Zn vermiethen 


iſt Eliſabethſtraße No. 4 Term. Oſtern c. a. ber erſte 


Stock, beſtehend in 4 Zimmern nebſt Zubehoͤr; ſo wie 
balbigſt das offene Gewölbe daſelbſt. Das Naͤhere iſt 
Reuſcheſtꝛ aße No. 50 im, Comptoir zu erfahren. 
= u vermieden 5 
und auf Ofen d. J. zu beziehen iſt die Handlungs⸗ 
Gelegenheit in No. 27. auf dem Ringe, das Nähere 
zu erfragen 3 Treppen hoch. g ER 
Zu vermiechen für Oſtern 


x 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nicolai» Thor 


Mro. 9. im 


Angekommene Fremde. ̃ 5 


goldnen Löwen: Hr. Galewsky, Kaufmann, bon Brieg. 
— Im rothen Löwen: Hr. Webowoky, Wüthſchaſts— 
Inſpeetor, von Skronskgau. a . 8 


12. Januar 1832. 


Höch ſter ! Mittler: Niedrigſter: 

Weitzen 1 Rthlr. 22 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 16 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 10 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 22 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 14 Sgr. Pf. — 1 KNthlr. 6 Sgr. = Pf 
Gerſte 1 Kthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Abe 2 Sgr. pf. — 1 Athlr. Sgr. Pf. 
Dafer = Rthlr. 22 Sgr. Pf. — Athlr. 21 Sgr. Pf. — > Rthlr. 20 Sgr. Pf. 


— — 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. : 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 7 


7 


